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k. Die Lehrer und der Militärdienſt. 
Jüngſt veröffentlichte die freiſinnige „Danziger Ztg.“ einen 


Artikel über die Behandlung der Lehrer bei den militärischen 


ebungen. Nachdem ſie den freiſinnigen Abgeordneten, welche 
leſen Punkt vor dem Forum des Reichstages zur Sprache ge: 
deu ddt, ein Loblied geſungen, geht ſie dazu über, ein wenig mit 
er „jüngeren Generation des preußiſchen Adels“ zu rechten, bei 
fe er es vielfach Glaubensſatz geworden jein fol, die Lehrer 
eien eine freche Nation, fie ſeien diejenigen, welche den revolu⸗ 
lonären Gedanken ins Volk tragen. Wenn wir jedoch einen 
weiterhin ſtehenden Satz in dem Artikel der „Danz. Ztg.“ leſen, 
o werden wir die Beſchuldigung, revolutionäre Gedanken ins 
olk zu tragen, mit größerem Rechte gegen den Gewährsmann 
er „Danz. Ztg.“ erheben dürfen, als dieſe vom Adelsſtande 
angeblich gegen den Lehrerſtand vorgebracht wird. Die „Danz. 
Stg.“ leiſtet ſich nämlich folgenden Satz: „Es handelt ſich 
ler — bei dem ſechswöchentlichen Milttärdienſt der Elementar⸗ 
lehrer — um nichts weiter als eins der vielen Zugmittel, durch 


weſlche man unerfahrene junge Männer in die Schulhäuſer lockt, 


um ſie für dieſe und andere „Begünſtigungen“ lebenslang dar⸗ 
ben zu laſſen.“ 
Wenn wir dieſen Satz nüchtern betrachten, ſo ergiebt ſich 
folgendes Reſultat: Es wird hier unſerer Regierung der un⸗ 
glaubliche Vorwurf ins Geſicht geſchleudert, ſie betrüge die 
jungen Männer etwa ebenſo, wie Auswanderungsagenten oder 
Mädchenhändler, welche ihren Opfern goldene Berge verſprechen, 
e ausnützen und dann mit einem Fußtritt zur Seite ſchleu⸗ 
ern, ohne ſich mehr um ſie zu kümmern. Wenn ein dema⸗ 
gogiſcher Gedanke jemals in nackter Rohheit ausgeſprochen 
wurde, ſo iſt es in dieſer Form geſchehen, und wenn irgendwo 
der Abſicht der Regierung eine bewußt falſche Unterſtellung ge⸗ 
Macht wurde, fo iſt es hier. Allerdings läßt ſich mit gewandten 
ophismen dem denkungeübten Menſchen ſo manches vorreden, 
aber der obige Satz beruht doch auf einer gar zu klaren Un⸗ 
wahrheit. Sollte es der „Danz. Zig.“ unbekannt fein, daß der 
ausſchlaggebende Grund für jene Begünſtigung der Elementar⸗ 
lehrer der Umſtand war, daß der Staat den Bildner des 
Volkes nicht ſo lange im Schuldienſte entbehren kann? Sollte 
ſie nicht begreifen, daß gerade in dieſer Begünſtigung, welche 
ſogar das Prinzip der allgemeinen Wehrpflicht theilweis durchbricht, 
eine großartige Fürſorge für die Volksbildung beruht, da ſelbſt 
das Intereſſe der Vertheidigung des Vaterlandes dahinter zurück⸗ 
geſtellt wird? Im Intereſſe des Staates liegt es, jeden Mann 
iegsfähig zu machen, im Intereſſe der Volksbildung liegt es 
aber, die bildneriſchen Kräfte dieſem Dienſte nicht zu lange zu 
entziehen. 

Die „Danz. Ztg.“ ſchließt ſich nun dem Verlangen einiger 
Lehrerverſammlungen an, dem Elementarlehrer das Recht des 
einjährigen Dienſtes zu verleihen, um den Stand zu heben. 

as freifinnige Blatt hat doch eine recht geringe Meinung von 
em Anſehen des Lehrerſtandes, wenn ſie zur Erhöhung des⸗ 
ſelben das Recht des einjährigen Dienſtes für nöthig hält. In 
einer Zeit übrigens, wo ſchon vielfach die Forderung geltend ge⸗ 
macht wird, die Berechtigung zum einjährigen Dienft vom Abi- 

rientenzeugniß abhängig zu machen — ein Verlangen, welches 
rüher oder ſpäter erfüllt werden wird — in einer ſolchen Zei 
—ñ—— — 


Der Kuß und das Küſſen. 
Von Friedrich von Hellwald. 

Den geſitteten Völkern Europas gilt bekanntlich der Kuß 

als die Höchfte und zugleich feierlichſte aller Liebkoſungen, als 
er Ausdruck gar mannigfacher Empfindungen, und es ſcheint mir 
nicht ohne Intereſſe, der Geſchichte des Kuſſes und ſeiner Ver⸗ 
breitung nachzuſpüren. Kein Zweifel, daß die Sitte des Küſſens 
uralt iſt, was ſich ſchon daraus ergiebt, daß ſie vielfach zum 
leeren Gebrauche herabgeſunken, rein zeremoniell geworden 
iſt. An alt⸗israelitiſchen Kultſtätten, wo Götterbilder ſich be⸗ 
fanden, begegnet uns ſchon als Geberde huldigender Anbetung 
auch der Kuß, ohne daß wir jedoch erfahren, ob ein wirklicher 
Kuß oder Kußzuwerfung oder beides ſtattfand, wie es bei den 
alten Hellenen weit verbreitet war. An dem ſchwarzen Stein 
der Kaabah in Mekka wird es als Zeichen der Verehrung heute 
noch geübt, und im katholiſchen wie im orientalifchen Chriſten⸗ 
thum hat ſich das Küſſen des Kruzifixes wie der Heiligenbilder er⸗ 
halten. Ein Kuß der Ehrerbietung iſt der beim Papſte übliche Pan⸗ 
toffelfuß, ein Kuß der Ehrerbietung iſt endlich auch der in Oſt⸗ 
europa gebräuchliche Handkuß, der jetzt freilich Männern gegen⸗ 
über nur mehr ausnahmsweiſe in Ausübung gelangt. Der 
Dame des Hauſes, aljo ſtets nur der verheiratheten Frau, als 
Zeichen der Huldigung die Hand zu küſſen, iſt eine allgemeine 
Sitte. Kinder küßten früher den Eltern, insbeſondere dem Vater, 
ehrerbietig die Hand und in Rußland lebt dieſer jetzt in den 
weſtlichen Länder in Verfall gerathene Gebrauch noch heute fort. 
Die leere Wiener Redensart: „Ich küſſe die Hand,“ der 
nicht die leiſeſte entſprechende Geberde folgt, und welche 
namentlich Dienende ihren Herren gegenüber anwenden, iſt ein 
a ein Ueberreſt der urſprünglichen Ehrerbietungsbe⸗ 
zeigung. 

Aber nicht blos als ein Zeichen dieſer, ſondern auch als 
ein Merkmal der Verſöhnung, des Friedens und der Freund: 
ſchaft hat der Kuß und zwar nicht das Küſſen der Hand, ſondern 
auf die Stirne und hauptſächlich auf den Mund ſeit uralten 


P 


übergehe. 


jenen Vorſchlag zu machen, heißt ihn zum bloßen Agitations⸗ 
mittel ſtempeln. 

Eine draſtiſche Beleuchtung des von der „Danz. Ztg.“ ge⸗ 
brauchten Ausdrucks „lebenslang darben“ bietet eine in der⸗ 
ſelben Nummer enthaltene Nachricht aus Berlin, wonach ſich unter 
der Lifte der den Stadtverordneten präſentirten neuen Elementar⸗ 
lehrer unter 14 Kandidaten 11 ſtudirte befanden, davon 10 
Doktoren der Philoſophie. 

Bei der Fürſorge, welche die Staatsregierung den berech— 
tigten Wünſchen der Elementarlehrer ganz beſonders in neuerer 
Zeit angedeihen läßt, thäte die „Danz. Ztg.“ gut, auf dieſes ſo 
blöde motivirte Agitationsmittel, welches ausſchließlich zur Erre— 
gung von Haß und Zwietracht beſtimmt iſt, zu verzichten. 


Dolitiſche Tagesſchau. 

Der deutſche Kaiſer hat einer Petersburger Meldung 
zufolge ſeinen Beſuch zu den ruſſiſchen Herbſtmanövern 
offiziell angezeigt. 

Die Erlaſſe des deutſchen Kaiſers wegen einer 
internationalen Regelung der Arbeiterſchutzgeſetzgebung finden 
in der öſterreichiſchen Preſſe rückhaltloſe Zuſtimmung. Be⸗ 
züglich des Umſtandes, daß Oeſterreich und Italien nicht unter 
den Mächten genannt werden, mit denen behufs Beſchickung der 
Konferenz verhandelt werden ſoll, wird angenommen, daß mit 
dieſen Mächten bereits Vereinbarungen getroffen ſeien. Aus den 
Aeußerungen der belgiſchen Preſſe darf geſchloſſen werden, 
daß Belgien die Konferenz zweifellos beſchicken wird. Die eng⸗ 
liſche und noch mehr die franzöſiſche Preſſe äußern ſich 
reſervirt. Sie äußern allerlei Bedenken, namentlich mit Rück⸗ 
ſicht auf die beſtehenden Zolltarifverhältniſſe. Von den Londoner 
Blättern verhält ſich der „Standard“ am meiſten ablehnend. 
Er verlangt, daß Deutſchland vor allem zum Freihandelſyſtem 
Die meiſten anderen Londoner Blätter ſetzen voraus, 
daß England der Einladung des deutſchen Kaiſers Folge geben 
werde. Einige Pariſer Blätter nehmen ziemlich ſchroff gegen 
den Konferenzplan Stellung. 

Dem Abgeordnetenhauſe ſind die angekündigten 
Eiſenbahnvorlagen zugegangen. Die eine derſelben betrifft die 
Verſtaatlichung der Wernshauſen-Schmalkaldener, der Unterel⸗ 
beſchen, der Weſtholſteinſchen und der Schleswig -Holſteinſchen 
Marſchbahn. Mittels der anderen wird die Herſtellung von 30 
neuen Eiſenbahnverbindungen beantragt. Die Koſten derſelben 
belaufen ſich inkluſive Beſchaffung von Betriebsmitteln auf 
117 396 000 Mark. Außerdem werden gefordert zur Anlage 
des zweiten bezw. dritten und vierten Geleiſes auf 18 Bahn⸗ 
ſtrecken 28 983 000 Mark und zu verſchiedenen Bauausführungen 
(Bahnhofsbauten und dergleichen) 55 277 466 Mark. Das Ge⸗ 
ſammterforderniß dieſer zweiten, der ſogenannten Sekundär⸗ 
bahnvorlage, ſtellt ſich ſonach auf über 201,6 Millionen. Dem 
Herrenhauſe iſt ein Geſetzentwurf zugegangen, der die Ab: 
änderung von 4 Amtsgerichtsbezirken betrifft. 

Die Berliner Sozialdemokraten nehmen in gehobenſter 
Stimmung von einem Geſchäftsbericht des „Böhmiſchen Brau⸗ 
hauſes“ Kenntniß, welcher den Einfluß der ſozialdemokratiſchen 
Bierſperre auf das Brauereigewerbe und die Konſumtionsfähig⸗ 
keit der „darbenden“ Arbeiter inbezug auf den Gerſtenſaft in draſti⸗ 
Zeiten gegolten. Im Märchen bewirkt er einerſeits Vergeſſenheit, 
andererſeits ruft er Vergeſſenes ins Gedächtniß zurück; ein Kuß 
löſt die zum Drachen, zur Schlange oder Kröte verzauberte 
Jungfrau. Der altchriſtliche Friedenskuß lebt noch fort in dem 
Oſterkuſſe der griechiſchen Kirche, welchen der Zar ſogar dem 
gemeinen Soldaten ertheilt. Bei Uebernahme des Lehens küßte 
im deutſchen Mittelalter der Vaſall den Lehnsherrn. Der Kuß 
kam ferner in Anwendung nach Abſchluß eines Vertrages, zur 
Beſiegelung eines Verſprechens „mit Kuß und Hand.“ Im 
feineren, höfiſchen, d. h. urſprünglich hofartigen Verkehr des 
Mittelalters wird von dem berühmten ſteiriſchen Ritter und 
Sänger Ulrich von Lichtenſtein (geſtorben 1275 oder 1276) 
unterſchieden zwiſchen dem Kuß der Sühne, der Freundſchaft 
und der Minne. Der Sühnekuß hat als Pfand und Siegel 
aufgehobener Feindſchaft und wiederkehrender Zuneigung ernſtere 
Bedeutung, der Judaskus iſt der Kuß des Verräthers. In 
Deutſchland blüht beim Abſchied oder beim Wiederſehen noch 
immer der Freundſchaftskuß unter Männern, dem die roma⸗ 
niſchen und auch die nordiſchen Völker nur wenig Geſchmack ab: 
gewinnen. In Frankreich und England küſſen Männer ſich 
nicht; ſchon im nahen Holland iſt dies kaum mehr Sitte. 
Während aber die Gegenwart mehr noch als unter Männern 
den öffentlichen Kuß bei fremden Perſonen verſchiedenen Ge— 
ſchlechts — von dem oben erwähnten Handkuß abgeſehen — 
verpönt, war dies anders in der höfiſchen Zeit. Der Ankom⸗ 
mende küßte die Herrin, wenn er ihr an Rang wenigſtens 
gleichſtand. Meiſt erſuchte die Frau den Vorgeſtellten um den 
Kuß, oder der Geringere bat den Vornehmeren, ſeiner Gattin 
oder Tochter den Willkommenkuß zu bieten. Auch beim 
Abſchied küßte man ſich, und zwar auf den Mund, Wangen 
oder Augen; die erſtere bildete immer eine Auszeichnung. Bei 
den Franzoſen kam noch hinzu der Kuß auf Naſe, Kinn und 
Hals. In dem Heldengedichte „Titurel“ werden dem Sieger 
im 1 ſogar die Küſſe von achzig Jungfrauen in Ausſicht 
geſtellt. 


ſcher Weiſe beleuchtet. Der Direktor der genannten Berliner 
Brauerei erklärt zunächſt das verfloſſene Jahr als ein für das 
Brauereigewerbe wenig günſtiges; konnten doch nicht mehr als 
vierzehn Prozent Dividende (!) vertheilt werden. (Die unter 
Direktion des freiſinnigen Abgeordneten Goldſchmidt ſtehende 
Patzenhofer Brauerei, welche nach angedrohter Sperre ſeiner 
Zeit ſofort zu Kreuze kroch, vertheilte etwa 45 Prozent.) Als 
Grund für die ungünſtige Geſchäftslage erwähnt ſodann der 
Direktor des Böhmiſchen Brauhauſes u. a., daß im September 
v. J. ſeitens der ſozialdemokratiſchen Partei eine Sperre über 
das Bier der Brauerei verhängt worden wäre. Die Wirkung 
ſei eine empfindliche geweſen, indem während dieſer Zeit ein 
Minderabſatz von hundert Tonnen für den Tag zu 
verzeichnen geweſen ſei. Wenn man bedenkt, daß bei dieſer 
immerhin nicht geringen Menge täglichen Bierkonſums (von 
mindeſtens fünfundzwanzigtauſend Gläſern) nur eine von den 
vielen zu Berlin in Betracht kommenden Brauereien betheiligt 
iſt, jo kann man bezüglich des Durſtes der „hungernden“ und 
darbenden Berliner Arbeiter immerhin recht intereſſante Schlüſſe 
ziehen. \ 

Zwiſchen Deutſchland und England ſollen Verhand⸗ 
lungen ſchweben, welche bezwecken, die Frage der Zugehörigkeit 
der oſtafrikaniſchen Inſeln Patta und Manda einem Schieds⸗ 
gericht zu unterbreiten. 

Die Ausführung der Beſchlüſſe der deutſch-ezechiſchen 
Ausgleichskonferenz geht raſch vorwärts. Die Vorarbeiten 
zur Reform der böhmiſchen Landtagswahlordnung und zur Er⸗ 
richtung nationaler Kurien im böhmiſchen Landtage ſind in 
vollem Gange. 

Wie man der „Pol. Korr.“ aus Budapeſt meldet, faßt die 
ungariſche Regierung angeſichts der auf den ungariſchen Staats⸗ 
bahnen durch die Einführung des Zonentarifs für den 
Perſonenverkehr erzielten Erfolge nunmehr auch die Einführung 
eines derartigen Tarifes für den Frachtenverkehr ins Auge. Es 
wurden bereits die entſprechenden Vorſtudien durch die berufenen 
fachlichen Organe in Angriff genommen und es find dieſelben 
ſchon weit fortgeſchritten. 

In der Eröffnungsſitzung der Geſellſchaft der Land⸗ 
wirthe Frankreichs ſagte am Donnerſtag nach Meldung 
Pariſer Blätter der Präſident der Geſellſchaft, Marquis Dam⸗ 
pierre: „Bleiben wir Herren unſerer Zolltarife und weiſen wir 
alle Handelsverträge zurück! Wir haben im Innern des Landes 
und in unſeren Kolonien einen Markt von 25 Milliarden, den 
wir uns hüten müſſen, wegen eines Exportes von 3 Milliar⸗ 
den zu opfern.“ — Bei dem Schlußbanket der nationalen Ge 
ſellſchaft zur Förderung des Ackerbaues erklärte der 
Miniſter des Ackerbaues, Frave: „Wir find alle darüber einig, 
einen klugen Zollſchutz zu verlangen.“ 

Das Befinden des Königs von Holland iſt nach 
Meldungen aus dem Haag ſeit einiger Zeit ſo gut, daß der 
König beabſichtigt, am 19. Februar zu ſeinem 73. Geburtstag 
ein großes Galadiner auf Schloß Loo zu geben. 

Wie uns ein Privatbrief aus London mittheilt, iſt die 
Lage der Dinge in den Docks ſehr kritiſch. Für Montag 
wird ein allgemeiner Ausſtand erwartet. 


Uns europäiſchen Menſchen der Gegenwart erſcheint der 
Kuß hauptſächlich bedeutend als der natürliche Ausdruck der 
Liebe zwiſchen den Geſchlechtern. „Jedenfalls,“ ſagt Steele, 
„war die Natur die Erfinderin deſſelben, und der erſte Kuß 
entſtand mit der erſten Bewerbung.“ Dieſer poetiſchen Auffaſ⸗ 
ſung zum Trotz iſt nun der Liebeskuß, der ſtets dem Munde 
gilt, wie ſchon vor Jahren Oskar Peſchel bemerkt hat, durchaus 
nicht allerorten Brauch. Die von dem genannten Gelehrten 
mitgetheilte Liſte der Kußloſen konnte ich durch weitere Nachfor⸗ 
ſchungen nicht unanſehnlich vermehren. Das Küſſen iſt natür⸗ 
lich von vornherein ausgeſchloſſen bei allen Völkern, welche die 
Lippen aufſchlitzen und kleine Hölzer einſetzen, wie es die 
Stämme an der Küſte des Beringmeeres und ihre Nachbarn, die 
Kohljuſchen, ferner die Botokuden in Brafilien ſowie die mittel⸗ 
und ſüdafrikaniſchen Schwarzen thun, deren Frauen das häßliche 
Pelele tragen. Aber auch wo ſolche materiellen Hinderniſſe fehlen, 
verſchmäht man den Kuß ſowohl in Afrika, wie in Amerika und 
Ozeanien. Der Weltreiſende Dr. Otto Kuntze, welcher manchen 
tieferen Einblick in die Lebensgeheimniſſe der verſchiedenſten 
Völker nahm und darüber mit anerkennenswerther Offenheit be⸗ 
richtet, weiß vom Küſſen garnichts zu erzählen, ja, ich glaube, 
das Wort kommt in ſeinem umfangreichen Werke garnicht vor. 
Winwood Reade erregte das Entſetzen eines Negermädchens, als er 


ſie küßte, denn in ganz Weſtafrika ſind ſolche Liebkoſungen völlig 


ungebräuchlich, was neuerdings auch wieder Hugo Zöller beſtä⸗ 
tigte. Blos an einzelnenen Orten, wie z. B. Lagos, Gabun 
u. ſ. w. iſt durch den Einfluß der Europäer die Sitte des 
Küſſens auch unter den Schwarzen verbreitet worden. Ebenſo⸗ 
wenig küſſen die Somali in Oſtafrika. Von den Karaiben Gu⸗ 
hanas bemerkte Karl Ferdinand Appun, vom Küſſen ſei bei 
ihnen garnicht die Rede und dieſe angenehme Beſchäftigung iſt 
ihnen völlig unbekannt. Weder Feuerländer noch Eskimos kennen 
dieſen Ausdruck der Zärtlichkeit, und ſogar im europäiſchen 
Lappland ſtieß Bayard Taylor bei den Frauen auf eine ent⸗ 
ſchiedene Abneigung gegen jede derartige Berührung. Kußlos ſind 
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In Liſſabon trifft die Regierung infolge der geplanten 
republikaniſchen Kundgebungen am 11. Februar, dem Jahres⸗ 
tage der Ausrufung der erſten ſpaniſchen Republik, umfaſſende 
Maßregeln. Die ganze Liſſaboner Garniſon bleibt, wie die 
„Magd. Ztg.“ meldet, an dem genannten Tage in den Kaſernen 
konſignirt. 


Ueber das geplante Attentat auf den Prinzen Ferdi⸗ 


nand liegen jetzt anſcheinend zuverläſſige Angaben vor. Danach 
hätte der verhaftete Major Panitza durch beleidigende Aeuße⸗ 
rungen gegen den Prinzen Ferdinand und die Regierung mehrere 
Perſonen, darunter 3 Subalternoffiziere, korrumpirt und mit 
denſelben eine Verſammlung abgehalten, in welcher die Befeiti- 
gung des Prinzen und der gegenwärtigen Regierung diskutirt 
worden ſein ſoll. Ueber dieſe Punkte ſollen ſich alle geeinigt 
haben, betreffs des eventuellen Erſatzes des Prinzen Ferdinand 
ſoll jedoch Zwieſpalt entſtanden ſein. Panitza und ein Genoſſe 
ſeien für die Rückberufung des Prinzen Alexander geweſen, an⸗ 
dere für eine Petition an den Zaren um Bezeichnung eines 
Nachfolgers des Prinzen. Dieſe Verſammlung, in der es ſehr 
ſtürmiſch zuging, habe das Einſchreiten der Behörden veranlaßt. 

Ein offizielles türkiſches Communique bezeichnet die Nach⸗ 
richten, daß infolge des kaiſerlichen Firman die Unzufriedenheit 
auf Kreta wachſe, daß dort eine allgemeine Erhebung ſich vor⸗ 
bereite, ſowie, daß Rußland, England, Frankreich und Italien 
der Pforte eine Note wegen Abänderung des Firman überreicht 
hätten, als vollkommen unbegründet, auf Kreta herrſche Ruhe 
und das beſte Einvernehmen zwiſchen Muſelmanen und Chriſten. 


er a tr Landtag. 


4. Plenar agu vom 7. Februar. N 
Die Vorlage über Zwangsvollſtreckungen aus dem Grundbuch für 
Altona und die Parzellirungsordnung für im öffentlichen Intereſſe abzu⸗ 
tretende Grundſtückstheile werden unverändert angenommen. Nach 
längerer Debatte wird ſodann die Vorlage betr. Inſtandhaltung der 
nicht ſchiffbaren Waſſerläufe für die Provinz Schleſien angenommen. 
Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Abgeordnetenhaus. 
12. Plenarſitzung vom 7. Februar. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung des Eiſenbahnetats. 
Abg. Simon e erkennt die Beſtrebungen zur Beſſerung 
der Lage der Beamten mit Dank an. Abg. Berger (liberal) befür⸗ 
wortet die Verſtärkung des Fahrparkes und früheres Inkraftreten des 
Sommerfahrplans. Miniſter v. Maybach erklärt, ohne Rückſicht auf 
irgendwelche Parteiwünſche fein Referat vertreten zu wollen. Die Aus: 
n beeinträchtige das Nettoergebniß der Bahnen bedeutend. 

as Haus möge überzeugt ſein, daß die Eiſenbahnverwaltung alles 
mögliche für die Verbeſſerung der Beamtengehälter thun werde. Bei 
Lieferungen werde ſelbſtverſtändlich in erſter Linie die deutſche Induſtrie 
berückſichtigt, die nach jeder Richtung ihren Platz behaupte. Abg. 
Broemel (deutſchfreiſinnig) beklagt das Eindringen des Kartellunweſens 
in die Induſtrieverhältniſſe und wünſcht größere Gehaltsaufbeſſerungen. 
Abg. Graf . (konſervativ) warnt davor, in letzterer 
Beziehung über das Maß hinaus zu gehen. Abg. Tramm (national: 
liberal) proteſtirt gegen die freifinnige Auffaſſung, daß die jetzigen 
Theuerungsverhältniſſe den Grund zur Gehaltsaufbeſſerung geben. Er 
betont ferner, auf die jüngſten Erlaſſe Sr. Majeſtät des Kaiſers bezug⸗ 
nehmend, daß die Freiſinnigen ſich zu Unrecht die Initiative hierzu 
zuſchrieben. Miniſterialrath Brefeld erklärt, daß fuͤr die Erhöhung 
der Eiſenbahnbeamtengehälter die beſtehende Einkommenſkala maßgebend 
ſein würde. Abg. Graf Kanitz (konſervativ) 1 auf ſeine Wünſche 
betr. Tarifermäßigungen für den Oſten bis zur Berathung des Antrages 


Broemel. Inbezug auf Kohlentarife ſei letzterer mit großer Vorſicht 
zu behandeln. Abg. Broemel ſucht die Angriffe des Abg. Tramm 
urückzuweiſen. Abg. v. Eynern nimmt die Kohleninduſtriellen in 


chutz. Nach kurzen Ausführungen von verſchiedenen Seiten wird die 
Diskuſſion geſchloſſen und die Einnahmen genehmigt. Die weitere 
Debatte wird auf morgen 11 Uhr vertagt. 


Deutſches Reich. 
erlin, 7. Februar 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am Donnerſtag am 
Kriegsſpiel in der Kriegsakademie theil. Am Freitag fuhr der 
Kaiſer zum Grafen Bismarck, um den Vortrag deſſelben ent⸗ 
gegenzunehmen. Zur Frühſtückstafel war u. a. der neue Handels⸗ 
miniſter zugezogen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat mit Genehmigung des 
Kaiſers das Protektorat über den Verein der Berliner Volks⸗ 
küchen von 1866 übernommen. 

— Der Reichskanzler hat ſich geſtern von den Beamten 
des preußiſchen Handelsminiſteriums, an deſſen Spitze er nahezu 
ein Jahrzehnt geſtanden, verabſchiedet. Er gab den Beamten 
ein Mittageſſen, an welchem auch der neue Handelsminiſter 
Freiherr von Berlepſch theil nahm. Ueber den Nachfolger des 
letzteren auf dem Poſten als Oberpräſident der Rheinprovinz iſt 
noch immer nichts bekannt. Genannt worden ſind bisher der 


auch nach Darwins Ermittelungen die Südſeevölker, wie die⸗ 
Maori Neuſeelands, die polyneſiſchen Thahitier, die Papuas und 
endlich die Auſtralier. Selbſt ein Kulturvolk vom Range der 
Chineſen kennt den Kuß nicht. Guſtav Kreitner, welcher das 
Innere des Himmliſchen Reiches mit ſcharf beobachtendem Auge 
bereiſt hat, ſagt geradezu heraus: Der Chineſe ekelt ſich vor 
dem Kuſſe. Derſelbe Mandarin, welcher ſich do angelegentlich 
um die Größe der Damenfüße in Europa erkundigte, war es, 
der, als er vernahm, daß man weit im Weſten ſeine Zuneigung 
durch einen Kuß auszudrücken gewohnt iſt, mit einem der ganzen 
Welt verſtändlichen Worte antwortete: Brr!“ Und in der höchſt 
intereſſanten Sammlung von Volksliedern und poetiſchen Theater⸗ 
ſtücken, welche auf das vertrauliche Leben der Chineſen Bezug 
nehmen und von Jules Aröne zuſammengetragen worden find, 
iſt vom Kuſſe niemals die Rede. 

Nichts dergleichen iſt mir auch gelungen, für die hinterin⸗ 
diſchen Völkerſchaften, Annamiten, Siameſen und Birmanen auf⸗ 
zufinden. Selbſt im geſitteten Europa leben manche Kußver⸗ 
ächter. Beim kleinruſſiſchen Bauer z. B. iſt der Kuß nicht 


Sawedenje (Gebrauch), und ein Beobachter, der vierzehn Jahre 
am untern Dujepr zubrachte, ſah in dieſer Zeit niemals einen 


Bauer, außer in der Trunkenheit, jemanden küſſen. Auch dem 
Bewohner des nordweſtdeutſchen Flachlandes find Zärtlichkeitsbe⸗ 
weiſe jeder Art, darunter das Küſſen, meiſt im höchſten Grade 
zuwider. Wie eigenthümlich lautet z. B. die buchſtäblich wahre 
Geſchichte von jenem Bauer, der gegen ſeinen Prediger ſich über 
das ſchamloſe Benehmen ſeiner Frau beklagte und auf die 
Frage, worin ſich denn dasſelbe äußerte, zögernd zur Antwort 
gab: „Ja, ſehn Se, neelich, als ick ruhig in de Kök (Küche) 
Beh do geef fi mi mit eenmol mit Erlaubniß to ſeggen 'n 
u ta 4 


Im allgemeinen wird man indes, däucht mir, nicht fehl⸗ 
gehen, wenn man hauptſächlich die Europäer bis herab zu den 


Reihe nach die Regierungspräſidenten Dr. v. Bitter und Graf 
Wilhelm Bismarck, ſowie der Oberpräſident von Weſtfalen, 
Studt, den ein Gerücht durch Herrn von Schorlemer-Alſt er⸗ 
ſetzen will. Die Nachricht vom bevorſtehenden Abgang des Ober⸗ 
berghauptmann Dr. Huyſſen iſt grundlos. 0 

— Der Bundesrath hat dem vom Reichstage angenomme⸗ 
nen Geſetzentwurf betr. die Wehrpflicht der Geiſtlichen feine Zu- 
ſtimmung ertheilt. 

— Das Regiment der Gardes du Corps wird am 23. Juni 
d. Is. fein 150jähriges Beſtehen feiern. 

— Die kaiſerlichen Erlaſſe betreffend den Arbeiterſchutz ſind 
in Breslau durch öffentlichen Anſchlag zur Kenntniß der Bevöl⸗ 
kerung gebracht worden. 

— Die Polizeipräſidenten von Berlin und Hannover ſowie 
zahlreiche preußiſche Polizeibeamte erhielten ruſſiſche Orden. Der 
Oberbürgermeiſter von Frankfurt Dr. Miquel empfing vom 
Könige von Italien das Großoffizierkreuz des St. Mauritius⸗ 
und Lazarusordens. Der Redakteur der „Berliner Pol. Nachr.“ 
Viktor Schweinburg erhielt den öſterreichiſchen Orden der eiſer— 
nen Krone 3. Klaſſe. 

— Der Abgeordnete Freiherr von Hammerſtein hat am 
Mittwoch den 5. d. Mts. in Bielefeld in einer von 8— 900 
Perſonen beſuchten konſervativen Wählerverſammlung unter all⸗ 
ſeitigem Beifall ſeine Kandidatenrede gehalten. 

— In der Stadt Hannover haben die deutſchſozialen Anti⸗ 
Kan den Kaufmann Ludwig Engelke als Kandidaten pro⸗ 

amirt. 

— Die beiden Dänen im Abgeordnetenhauſe beantragen 
Aufnahme derjenigen Schleswiger, die ſeiner Zeit für Dänemark 
optirten, ſowie derjenigen, die vor 1878 aus dem preußiſchen 
Unterthanenverbande entlaſſen wurden, als preußiſche Staats⸗ 
angehörige. Die Wiederaufgenommenen ſollen hinſichtlich der 
Militärpflicht den Altersklaſſen, denen ſie angehören, gleichge⸗ 
ſtellt werden. Die Polen haben ihren Sprachantrag wieder ein⸗ 
gebracht. 

— Major Liebert vom großen Generalſtab, welcher, wie 
gemeldet, ſich demnächſt nach Oſtafrika begeben wird, iſt geſtern 
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer empfangen und aus Anlaß der 
Verdienſte, welche derſelbe ſich als Stellvertreter des Reichs⸗ 
kommiſſars Major Wiſſmann bei der Organiſation der oſtafrikani⸗ 
ſchen Schutztruppe erworben hat, mit dem Kronenorden dritter 
Klaſſe ausgezeichnet worden. 

— Vergangenen Sonntag reiſte, dem „Schwäb. Merkur“ 
zufolge, Herr Lieutenant Burger vom 121. Infanterieregiment 
(3. württemberg.) nach Berlin, um ſich von dort am 9. Fe⸗ 
bruar mit einem Kommando von 40 Unteroffizieren über Mar⸗ 
ſeille nach Oſtafrika zum Erſatz und zur Verſtärkung der Reichs⸗ 
truppe unter Major Wiſſmann zu begeben. 

Heidelberg, 7. Februar. Heute ſtarb hierſelbſt der bekannte 
Augenarzt Geheimrath Profeſſor Dr. Otto Becker. 

München, 7. Februar. In den vereinigten Ausſchüſſen der 
Kammer der Reichsräthe hatte auch Prinz Ludwig erklärt, daß 
der Antrag bezüglich des placetum regium ſchon aus formellen 
Gründen der Verfaſſung unannehmbar ſei. 


Ausland. 0 


Prag, 7. Februar. Der Kaiſer Franz Joſef hat aus ſeiner 
Privatſchatulle 20 000 Gulden für die böhmiſche Akademie der 
Wiſſenſchaften geſpendet. 

Lemberg, 6. Februar. Erzherzog Leopold Salvator iſt an 
der Influenza erkrankt. Die Krankheit verläuft ganz normal. 

Budapeſt, 7. Februar. Dem Nemzet zufolge haben ſich 
die Einnahmen des ungariſchen Staates im letzten Quartal um 
21 Millionen Gulden günſtiger geſtaltet als in der gleichen 
Periode des Vorjahres. 

Nom, 7 Februar. Die Beſſerung in dem Befinden des 
Kriegsminiſters Bertole Viale dauert an. — Der Kardinal Pecci, 
der Bruder des Papſtes, liegt im Sterben. 

Nom, 7. Februar. Im Vatikan fand heute, am Jahres⸗ 
tage des Todes des Papſtes Pius IX., ein Trauergottesdienſt 
ſtatt, welchem der Papſt, die Kardinäle, Biſchöfe und Prälaten 
des päpſtlichen Hofes beiwohnten. Die Meſſe begann gegen 11 
Uhr und wurde von dem Kardinal Hohenlohe zelebrirt. Das 
diplomatiſche Korps und eine große Zahl von Fremden waren 
ebenfalls zugegen. Nach Beendigung der Meſſe ertheilte der 
Papſt unter Aſſiſtenz zweier Kardinäle vom Throne herab die 
Abſolution. Infolge der beunruhigenden Nachrichten über das 
Befinden des Kardinals Pecci iſt der Papſt ſehr niedergebeugt. 
Zigeunern für Liebhaber des Kuſſes hält. In einem zigeune⸗ 
riſchen Hochzeitsgedicht iſt vom Kuß auf den weißen Mund die 
Rede. Schon die klaſſiſchen Völker des Alterthums kannten den 
Kuß. Daß die der Liebe holden Hellenen auch Kußverſtändige 
waren, läßt ſich erwarten. Doch findet ſich bei ihnen das Wort 
für Küſſen gleichbedeutend mit dem für Lieben. Das ernſte Volk 
der Römer hatte für Kuß die Wörter osculum, basium oder 
suavium, welch letzteres ziemlich klar auf die Süßigkeit dieſer 
Verrichtung hindeutet. Meum suavium gebraucht Terenz für: 
meine Liebſte. Ovid geizt nicht mit Küſſen, und ſelbſt der keuſche 
Vergil kennt die Redewendung: alicui osculum libare. Von den 
küſſenden Europäern ging die Mode ſpäter auch auf ihre 
Miſchlinge mit farbigen Raſſen in fremden Erdtheilen über. Die 
amerikaniſchen Mulatten küſſen und laſſen ſich küſſen, desgleichen 
die Schwarzen, welche in Amerika unter dem Einfluſſe der 
Weißen zu einer gewiſſen Geſittungshöhe aufgeſtiegen ſind. Hugo 
Zöller beobachtet einen ſolchen Fall. 


Wenn nun Scheffels Kater Hiddigeigei die tieffinnige Frage 
aufwirft: 0 


„Warum küſſen ſich die Menſchen? 

S iſt nicht Haß, ſie beißen ſich nicht, 
e nicht, ſie freſſen ſich nicht. 

'S kann auch kein zweckloſer, blinder 
Unverſtand ſein, denn ſie ſind ſonſt 
Klug und ſelbſtbewußt im Handeln; 
Warum alſo, frag umſonſt ich? 
Warum küſſen ſich die Menſchen?“ 


ſo liegt die Antwort meines Dafürhaltens darin, daß der Kuß 
einen ſinnlichen Genuß gewährt, hervorgerufen durch die 
fremde Berührung mit den in den Lippen auslaufenden Nerven⸗ 
enden und unterſtützt durch die Nähe des ebenſo feinfühligen 


Riechorgans. 
(Schluß folgt). 


C a ae 
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Neapel, 7. Februar. Das Zuchtpolizeigericht hat von den 0 


vier anläßlich der Unruhen an der Univerfität verhafteten St 
direnden einen zu 30 Tagen, die übrigen zu 6—8 Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 

Paris, 7. Februar. Der Großfürſt Nikolaus von Ruß 
land iſt geſtern Abend nach Nizza abgereiſt. — Die Angelegen⸗ 
heit der Société des Métaux dürfte im Monat März vor dem 
Zuchtpolizeigericht verhandelt werden. | 

Paris, 7. Februar. Baron Schmitz, einer der hervorrn 
gendſten Militärintendanten in der franzöſiſchen Armee, 
geſtorben. 

Kopenhagen, 7. Februar. Landsthing. Der Miniſter des 
Innern hat Vorlagen über den Bau einer Küſtenbahn nach 
Helſingör und eines Freihafens bei Kopenhagen eingebracht. 

Petersburg, 7. Februar. Der franzöſiſche Botſchafter de 
once hat ſich geſtern zu 14tägigem Urlaub nach Frankrei 
egeben. { 

Pera, 7. Februar. Das Schlußprotokoll zum beutfch-türf” | 
ſchen Handelsvertrage ift heute von den betreffenden Delegirten, 
Botſchafter v. Radowitz und Generalkonſul Gillet, ſowie Artin 
Paſcha und Bedros Effendi unterzeichnet worden. | 

Nio de Janeiro, 6. Februar. Infolge einer militäriſchen 
Kundgebung wurde der Miniſterpräſident Fonſeca zum Generali” I 
ſimus, der Kriegsminiſter Conſtant zum Brigadegeneral, der 
Marineminiſter van der Holz zum Vizeadmiral ernannt. 

Provinzial- Nachrichten. 
—i— Aus dem Kreiſe Thorn, 7. Februar. (Dreſſirte Aru 


Daß man Hunde und andere Hausthiere dreſſiren kann, wäre wo 
nichts neues, doch einem Thiere, welches frei und wild in der Natur 


aufgewachſen iſt, Bildung beizubringen, gehört doch zu den Seltenheitenn 


Der Koch des Gutes Warszewitz beſitzt ſeit einem Jahre eine Krähe, die 
ſich nicht nur in die Familie deſſelben eingewöhnt hat, ſondern a 

deſſen Sohn in die 2 Kilom. entfernte Schule begleitet. Auf dem Him 
und Rückwege bleibt das Thier immer in unmittelbarer Nähe des 


Knaben. Während der Schulzeit ſitzt fie auf dem Schuldache und be 1 


gleitet den Knaben dann wieder nach Hauſe. i 
Brieſen, 8. Ben, (Perſonalien. Vaterländiſcher Frauen- 
verein. Sparkaſſe.) Der Aktuar Theodor Wollmann bei dem Amtsgericht 
zu Neuſtadt iſt an das hieſige Amtsgericht verſetzt. — Der Vaterländiſche 
Frauenverein hält am 10. d. Mts. nachmittags 4 Uhr in Lindenheims 
Hotel eine Generalverſammlung ab, auf deren Tagesordnung Verwaltungs⸗ 
bericht, Rechnungslegung, Vorſtandswahl und ſonſtige Vereinsangelegen⸗ 
heiten ſtehen. — Die ſtädtiſche Sparkaſſe hatte im vergangenen Jahre 
eine Einnahme von 893 267,99 Mk. und eine Ausgabe von 871 796,55 
Mk., alſo einen Baarbeſtand von 21 471,46 Mk. Die Mehreinnahme 
gegen das Vorjahr betrug 41 636,43 Mk. Die Sparkaſſenbücher ver: 
mehrten ſich um 79 auf 552. Der Reſervefonds ift auf 11 517,77 ME, 
geniegen: Der Zinsfuß für Spareinlagen ift 4 pCt. 
ollub, 5. Februar. e fung Aus der preußiſchen 
Klaſſenlotterie ſind an zwei hieſige junge Kaufleute zwei Gewinne von 
je 500 Mk., an eine Gouvernannte ein Gewinn von 3000 Mk. und an 
einen Schönſee'er Rentier ein ſolcher von 20 000 Mk. gefallen. 
Strasburg, 7. Februar. (Steckbrief.) Der Staatsanwalt erläßt 
einen Steckbrief hinter dem des Diebſtahls beſchuldigten Knecht Adam 
Dusza aus eee D. iſt 21 Jahre alt, hat dunkelblonde Haare, 
keinen Bart, geſunde Geſichtsfarbe und ſpricht polniſch und ein wenig 
deutſch. Es wird vermuthet, daß ſich Dusza unter den Fortarbeitern 


bei Thorn befindet. 

Graudenz, 6. Februar. (Ausgeſetzte Belohnung). Im November 
1882, wenige Tage vor der Hinrichtung der beiden Raubmörder Gebrüder 
Trzynski, 1 aus dem hieſigen Gerichtsgefängniß der wegen Er⸗ 
mordung ſeines Schwiegervaters zum Tode verurtheilte Knecht Franz 
Oszinski aus Orle, und obwohl man ihn damals energiſch verfolgte und 
ihm einmal auch dicht auf den Ferſen war, gelang es ihm dennoch zu 
entkommen. Auf die Ergreifung des Flüchtlings ſind nun 300 Ml. 
Belohnung ausgeſetzt. 

arienwerder, 7. Februar. 


5 (Kaiſerliches Geſchenk.) Die unver⸗ 
ehelichte Louiſe Engelmann aus Gr. Nebrau hat von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer eine Handnähmaſchine als Geſchenk bewilligt erhalten. 

Dt. Krone, 7. Februar. (Verhaftet.) Geſtern wurden in Plietnitz 
drei Strolche feſtgenommen, welche ſich falſche Papiere verſchafft hatten 
und als Abgebrannte reiſten. Es ſind dies der frühere Privatförſter 
galir Nagel aus Schwerin a. W., Seidenwirker Friedrich Schmidt aus 

lbing und Schuhmacher Guſtav Gehrmann aus Thorn. Letzterer 


hat ſeit dem 2. d. Mts. ſeine Ehefrau verlaſſen. Nagel iſt kürzlich erſt 


aus Oſtindien zurückgekehrt, wo er 6 Jahre lang war. Alle drei ſind 
dem BAR Amtsgerichte zugeführt. Gehrmann hatte ſich fälſchlich Werner 
genannt. 

Schöneck, 6. Februar. (Beſitzwechſel). Das Gut Plochty (1½ Meile 


von Schöneck) iſt geſtern vom Hrn. Steinhagen an den er hieſigen 


ee Ibert Dekort für den Preis von 105 000 
worden. 

Danzig, 5. Februar. (Neuer Kreuzer). Am Sonnabend den 8. ge 
bruar wird auf der hieſigen kaiſerlichen Werft der Kreuzer (, deſſen 
Bau im September 1888 begonnen iſt, vom Stapel laufen. Wie ver⸗ 
lautet, wird derſelbe bei dem damit verbundenen Taufakt einen Namen 
aus der Klaſſe der heimiſchen Raubvögel erhalten. 

Elbing, 7. Februar. (Alte Kriegsſchulden). Wie aus Berlin mitge⸗ 
theilt wird, iſt im Abgeordnetenhauſe der Antrag eingebracht, daß die 
Kriegsſchulden der Stadt Königsberg i. Pr. aus dem Beginn dieſes 
Jahrhunderts ſowie der Niederlauſitz, Kurmark und Neumark vom Staate 
übernommen werden. Hoffentlich erfährt der Antrag noch die noth⸗ 
wendige Erweiterung dahin, daß auch die Stadt Elbing in den Bereich 
erogen wird, liegt doch die Sache für Elbing ebenſo wie für Königs⸗ 

erg. Beiden Städten find in dem unglücklichen Kriege 1806/7 Laſten 
ſtaatlicher Natur aufgezwungen worden, die fie bisher nicht erſetzt be⸗ 
kommen und an deren Tilgung nun ſchon Generationen mitgewirkt 
haben und noch mitwirken. Die Elbinger Kriegsſchuld iſt inzwiſchen 
von der Stadt zum größten Theile abgetragen worden und beträgt 
gegenwärtig noch 534000 Mk. Hoffen wir zunächſt, daß die Ergänzun 
des vorerwähnten Antrages im Abgeordnetenhauſe Thatſache und daß 
ſich dann eine Majorität finden wird, welche für die ſtaatliche Ablöſung 
der Kriegsſchuld eintritt, einer Schuld, die unbedingt von vornherein 
dem ganzen Staate hätte auferlegt werden müſſen und nicht einer 
einzelnen ohnehin ſchwer belaſteten Stadt, in deren Entwickelung ſie 
dauernd nur ein Hemmſchuh geweſen und auch in Zukunft bleiben muß. 


Königsberg, 5. Februar. (Eine freche Schwindelei) iſt hier ans 
Tageslicht gekommen. Als Generalagent einer großen ſüddeutſchen Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft errichtete ein Herr an unſerem Orte im November 
v. Is. ein großes Bureau und engagirte eine große Zahl von Bureau⸗ 
beamten und ſogenannten Acquiſiteuren gegen ein kontraktlich feſtgeſetztes 
Gehalt und Speſen. Da jedoch der Herr „Generalagent“, wie er feinen 
Leuten ſagte, ſelbſt eine Kaution von 12 000 Mk. bei der Geſellſchaft 
hatte ſtellen müſſen, ſo erſchien es ihm geboten, auch von den engagirten 
Leuten Kautionen von 1000 —1500 Mk. zu beanſpruchen. Leider konnte 
er die Gehälter nur theilweiſe auszahlen, und durch das ſonſtige Ver⸗ 
halten des „Chefs“ 00 dir wen hielt der Kaſſenbote G., welcher auch 
eine Kaution von 1500 Mk. geſtellt hatte, bei einem Rechtsanwalt Nach⸗ 
frage, wie er ſich in dieſem Falle zu verhalten habe. Der Rechtsanwalt 
ſchrieb ſofort an die Direktion der Geſellſchaft und theilte derſelben den 
Sachverhalt mit, worauf dieſelbe antwortete, daß ſie von ſolch einem 
„Generalagenten“ keine Ahnung habe und daß hier offenbar ein Betrug 
vorliege. Gleichzeitig wurde der Rechtsanwalt bevollmächtigt, die Sache 
der Stagtsanwaltſchaft zu übergeben. Der ſaubere Hochſtapler ſitzt bereits 
hinter Schloß und Riegel. Gef.) 

Königsberg, 7. Februar. (Durch die Sozialdemokraten geiprengt) 
wurde gleich zu Anfang die geſtrige Wählerverſammlung der freiſinnigen 
Partei, in welcher der Abgeordnete Papendieck ſein Programm ent⸗ 
wickeln ſollte. 

Wehlau, 5. Februar. (Vergiftet.) In der vergangenen Nacht hat 
der hieſige Kaufmann B., Inhaber eines ale der en⸗ und Delika⸗ 
teſſengeſchäfts feinem Leben durch Vergiftung mit Schweinfurter Grün 
ein gewaltſames Ende bereitet. 
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Bromberg, 7. Februar. (Sozialdemokratiſche Verſammlung.) 
einer geſtern hier abgehaltenen Arbeiterverſammlung iſt der ſozialiſtiſche 
Abg. Bebel als Reichstagskandidat aufgeſtellt worden. Die Verſammlung 
war von ca. 600 Perſonen beſucht. \ 

Schneidemühl, 5. Februar. (Von der elektriſchen Beleuchtung). 
Die auf dem hieſigen Bahnhofe begonnenen Verſuche mit elektriſchem 
Lichte ſind wieder ganz eingeſtellt worden. Die 4 Bogenlampen, die 
zuerſt angewendet wurden, um das Arbeitsfeld auf dem Güterbahnhof 
bei Nacht zu erhellen, warfen nämlich ein zu unruhiges Licht, da der 
Apparat zur Erzeugung des nöthigen Stromes zu ſchwach war. Doch 
iſt Hoffnung vorhanden, daß im nächſten Jahre das elektriſche Licht 
dennoch zur Verwendung kommen wird. 


Coſiales. 
horn, 8. Februar 1890. 


* 
— (Verbeſſerung der Lehrergehälter). Aus dem Regie⸗ 
rungsbezirk Marienwerder wird geſchrieben: Die königliche Regierung 
eht mit der Abſicht um, das Mindeſteinkommen der jüngeren Lehrer 
ür die Folge auf jährlich 650 Mk. (bisher 540 Mk.), das der Lehrerinnen 
auf 600 Mk. neben freier Wohnung und Brennung feſtzuſetzen und die 
bereits im Amte befindlichen Lehrer und Lehrerinnen, ſoweit ſie ein ge⸗ 
ringeres Einkommen beziehen, bis auf die genannten Einkommenſätze 
aufzubeſſern. Hierbei kommen auf dem platten Lande jämmtliche zweite 
Lehrerſtellen, bei drei⸗ und mehrklaſſigen Schulen mehrere untere Stellen, 
bei den Städten diejenigen unterſten Stellen in Betracht, welche nach 
bzug von 20 Proz. des Geſammteinkommens für Wohnungs⸗ und 
Brennungsentſchädigung (mit Ait 10 Proz.) ein Einkommen von 650 
k. nicht erreichen. Das Mindeſteinkommen der Lehrerinnenſtellen 
(Staatsbeitrag 150 Mk.) wird auf 900 Mk. zu normiren beabſichtigt. 

— (Zur Paßpflicht in Rußland.) Warſchauer Blätter ſchreiben: 
Sobald die Schifffahrt wieder eröffnet ſein wird, müſſen ſämmtliche aus⸗ 
ländiſche Arbeiter u. ſ. w., welche auf den Weichſeldampfern und Weichſel⸗ 
kähnen dauernd beſchäftigt werden, ſobald fie die Grenze betreten, ihre 
Päſſe in den Zollkammern abgeben, worauf fie einen Ausweisſchein er- 
halten, auf den allerdings eine Stempelgebühr gelegt wird. : 

— Danziger Hypothekenverein). ie Direktion dieſes 
Vereins hat ſoeben ihren Geſchäftsbericht für das Jahr 1889 erſtattet. 
Nach demſelben hat ſich die Zahl der Vereinsmitglieder gegen das Vor⸗ 
jahr um 35 gehoben, ſie beträgt jetzt 640, von denen 21 die 5 
des Vereins bisher nicht in Anſpruch genommen haben. Die verbleiben⸗ 
den 619 vertheilen ſich auf die Vereinsſtädte wie folgt: Danzig 356, 
Graudenz 117, Marienwerder 81, Thorn 56, Elbing 4, Dirſchau 2, 
Culm 2, Marienburg 1. Der geſammte Anlehnsbeſtand beträgt zu 
Ende des Berichtsjahres 7390 425 Mark zu 6 Prozent, 3 049 600 Mark 
u 5½ Prozent, 3 516 600 Mark zu 5 Prozent, 1 360 200 Mark zu 4¼ 

rozent. Dieſem Hypothekenbeſtande ſtehen an im Umlauf befindlichen 
Vereinspfandbriefen gegenüber 6541125 Mk. zu 5 Proz, 2916000 
Mark zu 4¼ Proz., 3470200 Mk. zu 4 Proz., 1 356 200 Mark zu 
3½-Prozent. \ 8 ü 

— (Gentralverein weſtpreußiſcher Landwirthe.) Die 
Generalverſammlung des Centralvereins iſt nunmehr auf den 27. Fe⸗ 
bruar, vormittags 11 Uhr, nach Danzig (Gewerbehaus) einberufen 
worden. In derſelben ſoll u. a, verhandelt werden über die Stellung 
des Landwirths zu dem bürgerlichen Geſetzbuch, über Zucht und Ver⸗ 
breitung beſſeren Saatguts, über die Errichtung von Korn⸗Siloſpeichern 
und Korn⸗Elevatoren und über den Werth der Fiſchzucht. Die übliche 
Verwaltungsrathsſitzung wird am 26. Februar nachmittags vorausgehen 
und ſich mit den Beſchlüſſen für die Zuchtviehausſtellungen, den Sub⸗ 
ventionirungs⸗Anträgen der Zweigvereine, Veranſtaltung lokaler Mol⸗ 
kereiausſtellungen, Verlegung der Geſindemiethstermine, mit der Zu⸗ 
haben polniſcher Arbeiter während der Sommermonate ꝛc. zu beſchäftigen 
aben. 

— GBeſchälſtationen.) In dieſem Jahre werden im hieſigen 
Kreiſe die Beſchälſtationen Koſtbar mit 2 Hengſten, Breitenthal mit 2 
Hengſten, Tannhagen mit 2 Hengſten beſetzt werden, welche unter den 
bisherigen Bedingungen geſunde Stuten decken. Die Hengſte treffen im 
Februar an ihren Stationsorten ein und werden dort bis Ende Juni 
belaſſen. 5 N 5 0 

k. (Wintergrün.) Es iſt gar traurig in unſerm Klima für 
diejenigen Blumenliebhaber beſtellt, welche nicht ſo ſituirt ſind, ſich ein 
Glashaus leiſten zu können. Ihre Blumentiſche veröden und das lech⸗ 
zende Auge entbehrt des Anblickes, den üppiges Grünen und Blühen 
erquickend gewährt. Muß das ſo ſein? Keineswegs und wir wollen 
eben jetzt, obgleich des Winters Mitte ſchon überſchritten iſt, einen Hin⸗ 
weis bringen, mit dem wir uns manches Leſers Dank zu verdienen 
hoffen. Faſt nirgends liegt Schnee und wer einmal einen Spaziergang 
ins Freie unternimmt, der wird leicht im Walde oder auf dem Felde 
überwinternde Pflanzen finden, die ſich an den, wenn auch abgeſtorbenen 
Blättern erkennen laſſen, z. B. wilde Primel, Kellerhals, Leberblümchen, 
Anemonen und Farrenkraut. Dieſe Pflanzen ſchlafen da draußen ihren 
Winterſchlaf, aber man hebe ſie nur einmal, reichlich mit ihrer Wurzel⸗ 
erde umgeben, heraus und bringe ſie ins Zimmer, dann geht in wenigen 
Wochen bei entſprechender Feuchterhaltung ein Treiben, Wachſen und 
Blühen dieſer Wald⸗ und Feldflora los, wie es eben nur der noch ferne 
Naling bietet, und man hat umſonſt einen Wintergarten in der Stube. 

och hübſcher und ebenſo koſtenlos iſt die 1 einer Wintergrün⸗ 
Ampel. Da kann man folgendermaßen anfangen: Man nimmt einen 
großen Fichtenzapfen und läßt ihn auf einer Herdplatte, natürlich ſo 
placirt, daß er nicht verbrennt, recht dürr und trocken werden. Hierbei 
öffnen ſich die ſonſt glatt anliegenden Schuppen und ſo bietet jede Schuppe 
für ſich ein Blumenbehältniß. Die Einpflanzung geſchieht dadurch, daß 
man feinen Sand mit Grasſamen miſcht und beides in Waſſer zu einem 
mäßig dickflüſſigen Brei einrührt. Der Brei, gerade fo konſiſtent, daß er 


Oeffentliche 


Gymnaſium. 


zwiſchen den Fichtenzapfenſchuppen haften bleibt, wird dann in jene 
Zwiſchenräͤume gedrückt und der Zapfen in einem dunklen Raum fo an 
einem Faden aufgehangen, daß er mit der unteren Hälfte in einem 
Gefäß mit Waſſer ruht. Dort bleibt er eine Woche, ſaugt ſich ordentlich 
feucht und bringt den Grasſamen ins Keimen. Wird nun der Fichten⸗ 
zapfen am Fenſter, über einem Schreibtiſch oder wo ſonſt man die leben⸗ 
dige Ampel haben will, aufgehangen ſo bedeckt er ſich raſch mit einer 
üppig wuchernden Vegetation und alle Nahrung, die dieſes Wintergrün 
beanſprucht, iſt ein zeitweiliges Beſprengen mit lauem Waſſer. So ganz 
verloren iſt alſo der Blumenfreund auch zu der Zeit nicht, da ſeine 
Lieblinge in ihrem Kellergefängniß trauern oder ſchlummern, er kann 
auf die von uns erzählte Art den Frühling antecipiren, ohne die ver: 
ſchwenderiſche Mutter Natur irgendwie zu berauben. 

— (Vandalismus.) Am Fahrwege zum Hafen, am Fuße der 
dortigen Batterie, hatte ſich der Generalarzt Dr. Paſſauer in einem 
kleinen Obſtgarten ein Sommerhäuschen erbaut und mit Anpflanzungen 
umgeben. Dieſes Häuschen iſt nun zerbrochen und geſtohlen worden, 
wobei die Umfriedigung zerſtört und die Anpflanzungen mehr oder minder 
beſchädigt wurden. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 11 
Perſonen genommen. — Von der jugendlichen Diebesbande, welche jüngſt 
hier eine Anzahl Gelegenheitsdiebſtähle verübte, iſt nun auch der letzte, 
und zwar der Hauptſchuldige, in der Perſon des Arbeitsburſchen Robert 
Czarnecki zur Haft gebracht. — Ein Dienſtmädchen entwendete bei Ge⸗ 
legenheit von Einkäufen in einem Geſchäftslokal einen ſeidenen Schlips. 
— Die 60jährige obdachloſe Landſtreicherin Emilie Berkowska eignete 
ſich aus einem offenen Laden einen Herrenſchlips an. — Beide Diebinnen 
ſind verhaftet. 5 

— (Gefunden) wurden zwei leere Portemonnaies im Rathhaus⸗ 
flur, ein Hundehalsband in der Bacheſtraße. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. a . 

— Gugelaufen) ift ein ſchwarzer Teckel mit Halsband beim 
Kaufmann Wittenberg in der Seglerſtraße. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 1,72 Meter über Null. Das Waſſer fällt weiter, der 
Eisgang iſt heute ſchwächer. 0 

5 (Für Olga Scheffler) ſind eingegangen 2 Mk. von M. F. 
in K. 
— (Erledigte Schulſtelle.) Stelle zu Grabowitz, Kreis Grau: 
Wrede Meldungen an Kreisſchulinſpektor Dr. Kaphahn zu 
raudenz. 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) Auf der 
Strecke Königsberg⸗Eydtkuhnen und Memel ⸗Inſterburg⸗Johannisburg, 
königl. Eiſenbahnbetriebsamt in Königsberg i. Pr., 6 Stellen für Bahn⸗ 
wärter, je 55 Mk. monatlich. Elbing, Magiſtrat, Todtengräber und 
Unterglöckner an der St. Annenkirche, 900 Mk. inkl. 60 Mk. Wohnungs⸗ 
entſchaͤdigung. Fiſchhauſen, Magiſtrat, Stadtförſter, Baargehalt 900 Mk., 
ſteigend von 5 zu 5 Jahren um je 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 
1300 Mk., freie Wohnung im Forſthauſe nebſt freiem Brennmaterial, 
zuſammen penſionsfähig 200 Mk., Nutzung von ca. 11 Ha. 75 Ar Dienſt⸗ 
land, frei von Nutzungsentſchädigung, und freie Waldweide für 2 Pferde, 
für 6 bis 8 Stück Vieh und 6 Schafe. Pillau, Hafenpolizeiverwaltung, 
Hafflootſe, Gebühren, welche nach dem Durchſchnitt der letzten 3 Etats⸗ 
jahre 3496 Mk. jährlich betragen haben. Preuß. Mark (Oberpoſtdirek⸗ 
tion Danzig), Poſtagentur, Landbriefträger, 510 Mk. Gehalt und 60 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß. Schlochau, Poſtamt, Landbriefträger, 510 Mk. 
Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Schönlanke, Poſtamt, Land⸗ 
briefträger, 510 Mk. Gehalt und 72 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 


Mannigfaltiges. 
(Der Durchgänger Döring), deſſen Flucht aus Berlin 
und unbegreifliche Fahrten durch das Rieſengebirge ſeiner Zeit 
ſo großes Aufſehen erregt haben, wird ſich nun am Sonnabend 
vor der Berliner Strafkammer wegen ſeiner tollen Streiche zu 
verantworten haben. 

(Schloß Gütergotz), die Beſitzung Bleichröders, iſt in 
vergangener Nacht ausgebrannt. 

(Keſſelexploſion.) Während eines Verſuches einer 
neuen Maſchine auf einem Kreuzer bei Barracuta in der Nähe 
von Margate platzte der Keſſel deſſelben. Zehn Seeſoldaten 
wurden hierdurch verletzt, davon zwei tödtlich. 

(Warnung.) Die Pariſer Stadtbehörde warnt Eltern 
davor, ihre Töchter Lehrerinnen werden zu laſſen. Für 54 
Stellen, die vergeben werden können, ſind, wie der „Voſſ. Ztg.“ 
berichtet wird, gegenwärtig 6441 vollkommen geeignete Be⸗ 
werberinnen eingeſchrieben. 

(Feuerbeſtattung.) Nach einem Berichte des Vereins 
für Feuerbeſtattung ſind im Jahre 1889 in Gotha im ganzen 
116 Leichen durch Feuer beſtattet worden, darunter 16 Ver⸗ 
Aer aus Berlin. Der Berliner Verein zählt 816 Mit⸗ 
glieder. 

(Das erſte Regiment). Als der Herzog von Wellington 
eines Tages während ſeines Feldzuges einem Bataillon Befehl 
gab, ein etwas gefährliches Unternehmen (die Erſtürmung einer 
feindlichen Batterie zu San Sebaſtian) zu verſuchen, ſchmeichelte 
er dem Kommandanten deſſelben, indem er ihm ſagte, ſein 


Dienstag den 18. Februar 1890 abends 7⅛ Uhr. 


Regiment ſei das erſte in dieſer Welt. — „Jawohl“, entgegnete 
der Offizier, indem er ſeine Leute vorwärts führte, „und bevor 
die Befehle Eurer Herrlichkeit vollſtändig ausgeführt find, wird 
es wahrſcheinlich das erſte in der anderen Welt ſein.“ 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe. 
Berlin, 8. Februar. Aus Shanghai (China) wird 
telegraphirt: Infolge der Verſtärkung der ruſſiſchen Streit⸗ 
ah in Sibirien zieht China große Truppenmaſſen zu- 
ammen. 


erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
2 8. Feb.] 7. Feb. 
Tendenz der Fondsbörſe: Schluß beſſer. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a 221-50 220—80 
Wechſel auf Warſchau kurz .. q 221 —10 — 
Deutſche aa 3,9%, 103— 1103— 
allge fandbriefe 5 % „ 65-80 66 
olniſche Liguidationspfand briefe 6070 6070 
e Pfandbriefe 3½ / i . 10050 100—60 
Diskonto Kommandit Antheile . . 1240-90 1243-70 
Oeſterreichiſche Banknoten . 172—15172—60 
Weizen gelber: April⸗ Mai. 20150120175 
Nun „5522 „%%% „% „ „ J199— 11990 
os in Newer 1 2 86—40| 86—50 
Roggen lossdd [ 
April Ma!!! [„ 
r 
„„Junt⸗Jul . 117150175 
Rüb bl April Mae 6 
September⸗Oktober . Bar — 60— 
Spiritus: N 3 
Ser lolo , 10.5.3. ene . 4 53— 53—40 
70er loko 5 . ] 33—60 33—90 
70er Tas . 1 . 3320 33—30 
Der April⸗ Mal n 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 6 pt. 


Berlin, 7. Februar. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Am kleinen Markt mit Einſchluß des geſtrigen Vor⸗ 
handels ſtanden zum Verkauf: 408 Rinder, 1602 Schweine, 995 Kälber 
und 273 Hammel. An Rindern wurden etwa 300 Stück geringer 
Waare zu vorigen Montagspreiſen verkauft. Schweine erzielten bei 
ruhigem Handel ebenfalls ziemlich die Preiſe vom vorigen Montag und 
wurden nicht ganz geräumt. 1. 63—64, 2. 59—60, 3. 56—58 M. pro 
100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich bei 
dem reichlichen Auftriebe flau und ſchleppend; insbeſondere war Mittel⸗ 
und geringe Waare ſchwer verkäuflich. 1. 56—58, ausgeſuchte Waare 
auch höher; 2. 44—53, 3. 34—42 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — 
Hammel ohne Umſatz. 


Königsberg, 7. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 10 000 Liter. Gekündigt 10 000 
Mart 18 kontingentirt 53,25 M. Gd. Loko nicht kontingenkirt 38,50 

ark Geld. 


Getreidebericht der % orner Handelskammer für Kreis Thorn. 
orn den 8. Februar 1890. 
Wetter: trübe, feucht. 


Weizen flau, niedriger, Sommerweizen 170—174 M., 125 Pfd. hell 
173/4 M., 128 Pfd. hell 176 M., 131 Pfd. hell 180 M. 

3228 niedriger, ruſſiſcher 157—165 M., inländiſcher 170—171 M. 

Gerſte nur feine Brauwagare gefragt, Futterwaare 119—125 M., 
Mittelwaare 128—137 M. 

Erbſen Viktoria 165—180 M., Futterwaare 135—143 M., nach 
Trockenheit. 

Hafer 152—160 M., alles pro 1000 Kilo ab Bahn 


_Meteorologifche Beobachtungen in Thera: 


Due den 

ng un ewölt.] Vemerkun 

Sturle 8 
4 


7. Februar. 


8. Februar. 


Wetterausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 


ür Sonntag den 9. Februar. 


Milde, vielfa heiter, zum Theil neblig, feuchte Luft, Schwache bis 


friſche Winde. 
7 den 10. Februar. 
Milde, bedeckt, trübe, Niederſchläge, zum Theil aufklärend, meift 
ſchwache Winde, mäßig an den Küſten. 


Zwangsverſteigerung. 


Am Dienſtag den 11. Februar er. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 

eine Nühmaſchine 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 

Thorn den 8. Februar 1890. 

Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


effentli he 
Zwangsverſteigerung. 
Am Dienſtag den 11. Februar cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt nachſtehende 
Gegenſtände: 
1 Sopha, 3 große Spiegel, 
1 Wäſcheſpind, 1 Kleider⸗ 
ſpind, einige Tiſche, 2 Tep⸗ 
piche, 1 Bettſchirm, 150 Stück 
Gasglocken, 22 Dutzend Gas: 
cylinder, 94 Dutzend ver: 
ſchiedene Bierſeidel, 200 
Stück franz. Bierſeidel u. a. m. 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Holzverkauf. 


In der Forſt Th. Papan 
ſind täglich zu haben: 

Birkennutzhölzer, Speichen⸗ 
und Brenholz jeder Art. 


Die Schüler der Klaſſen Prima bis Sexta 
wollen ſich Sonntag den 9. d. Mts. nach⸗ 
mittags 2¼ Uhr auf dem Gymnaſialhofe 


verſammeln. Dr. Hayduok, 
Die diesjährige I 

Reviſion der Königlichen 
Gymnaſtalbibliothek 


findet im Laufe des Februar ſtatt. 
Die ausgeliehenen Bücher ſind deshalb 
vom 11.—15. Februar in den Nach⸗ 
mittagsſtunden von 2 —5 Uhr zu: 
rückzuliefern. 

Thorn den 6. Februar 1890. 
Königl. Gymnaſial bibliothek. 


Peunſionäre 
finden freundliche Aufnahme und Nachhilfe 
bei den Schularbeiten. 

; Wwe. M. Witt, Privatlehrerin, 
Altſt. Markt 297. 


2 Strohhüte 22 


zum waſchen, färben und moderniſiren 
werden angenommen. Federn werden ge⸗ 
waſchen und gefärbt. 

Ludwig Leiser. 


Ein neues Billard, 


eichen, mit allem Zubehör, für 600 Mark 
verkäuflich. Offerten unt. A. Z. poſtlagernd 


orn 3. 
arterre-Wohnung. 


1 Zimmer nebſt Kabinet von ſofort oder 
ſpäter zu verm. Näh. in der Exp. d. Ztg. 


Clotilde 


Pianistin aus Paris. 


In der Aula, der Bürgerschule. 


Concert —@ 
Kleeberg, Marie Roeger-Soldat, 


Violinistin aus Wien, 


n Concertflügel: Bechstein, ——— 


1. Sonate für 
und Violine, 
A-dur 


2a) Des Abends . 


b) Grillen . 
c) Caprice op. 


Programm: 


3. Concert (in Form 


Klavier 4 
. einer Gesangscene 


op. 47 für Violine) L. 8 
d Spohr 
L.. Beethoven. 4a) Rhapsodie G-moll. J. Brahms, 
R. Schumann, b) Valse- Impromptu. F. Liszt. 


e) Petite Etuge G-dur M. Moszkowski. 


e 5. Ungarische Tänze e ee 
on 


Billets zu numm. Plätzen à 3 Mark in der Buchhandlung 


Walter Lambeck. 


Ein 


Sohn achtbarer 
Schulkenntniſſen 


und Deſtillationsgeſchäfte freundliche Auf⸗ 


nahme. 
Zmei 
verlangt A. W 


@nillenarbeiterinnen 


finden dauernde 


rihſchafterinnen und Köchinnen mit 


W. 
9 guten Kenntniſſen ſuchen Stellung 


von ſof. od. ſpä 


M. Brzozowska, Coppernikusſtr. Nr. 207. 


Lehrling, 1 


Eltern, mit den nöthigen 
„findet in unſerem Kolonial⸗ 


Wohnung (2 Zim. mit A. bea w. mit 
Preisangabe v. ſof. z. m. geſucht. Adr. 
unter Nr. A. 300 in der Exped. d. Big. 
Eine renovirte Wohnung von d—5 Zimmern 
iſt von ſogleich oder 1. April zu verm. 

J. Dinter, Schillerſtraße 412. 


1 möbl. Zim. zu verm. Culmerſtr. 334 2 Tr. 


Ein möbl. Zimmer und Kab. vom 1. Febr. 
zu vermiethen Culmerſtr. 319. 


Wes Verſetzung des Herrn Pr. Lieut. 
aas iſt die 1. Etage Bromb. Vorſt., 
Schulſtr. 137, nebſt Zub. von ſof. z. verm., 
desgl. ſind vom 1. April n. J. Wohnung 
von 6—12 Zimmern nebſt Zub. zu verm. 
Chr. Sand. 
Heber Wohn., 1 Tr. Preis 800 ME 


reis „ zu 
verm. Brandt, Bankſtr. 469. 


Wohnungen ne 


C. Hempler, Brombergerſtr. 14. 


A. G. Mielke & Sohn. 


Lehrlinge 


ittmann, Schloſſermeiſter. 
Geübte 


Beſchäftigung bei 
Emilie Schmeichler, 
Jakobſtraße 311. 


ter durch 


8 2 a e a ah 4 Dae. e Ip ale 3 
. 


Generalversammlung 


Montag den 17. Februar 
abends 8 Uhr 
im Schützenhause. 
Tagesordnung. 
1. Rechnungslegung pro IV. Buartal 1889. 


2. Rechnungslegung für das Geſchäfts⸗ 


gi: 1889, 

3. Beſchlußfaſſung über die Gewinnver⸗ 
theilung. { 

4. Wahl von drei Rechnungsreviſoren. 

5. Wahl eines Vorſtandsmitgliedes. 

6. Wahl von drei Aufſichtsraths⸗Mitgliedern. 
Die Bilanz liegt von heute ab im Ge⸗ 

ſchäftslokal zur Einſicht aus. 


Vorſchuß⸗Verein zu Thorn 
e. G. m. u. H. 
Kittler. Herm. F. Schwartz. F. Gerbis. 


Heute Sonntag 
frische Pfannkuchen 
bei J. Dinter. 


eine etallchlinderuhr iſt mir 5 
ſtohlen. Im innern Deckel habe ich 
meinen Namen eingekratzt. Vor Ankauf 
wird gewarnt. Wladislaus Kopinskl, Schüler 


der 4. Klaſſe der Thorner Bürgerſchule. 
Mieths-Verträge 


find zu haben. 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. * 


das neue Heilverfa nnn 
e, 
5 * 
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Näheres in der Exped. d 


Die Beerdigung des Königl. Gym⸗ 
naſiallehrers Serrndonef Winch- 
et am Sonutag den 


nr 1 fin 
9, Februar Nachmittag 3 Uhr ftatt. 


Bekanntmachung. 


Eine in das Be der Stadt Thorn 
übergegangene, früher zu dem Putsohbach- 
ſchen Grundſtücke (Neue Culmer Vorſtadt 
45/49) gehörige Parzelle, welche an der 
Culmer Chauſſee liegt und eine Größe von 
9,90 Ar hat, ſoll öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
Land werden. Hierzu haben wir einen 

ermin auf den 

18. Februar d. Is. 
vormittags 12 Uhr 

im Rathhauſe (Zimmer des Herrn Käm⸗ 
merers) angeſetzt. Hierzu laden wir Bietungs⸗ 
luſtige mit dem Bemerken ein, daß die Ver⸗ 
Benno der Parzelle als Ackerland oder 

gagerplatz von ſofort bis zum 1. April 1893, 
auf Wunſch auch für längere galt erfolgen 
ſoll und daß jeder Bieter vor Abgabe eines 
Gebotes eine Kaution von 20 Mark in 
unſerer Kämmereikaſſe oder im Termin ſelbſt 
zu erlegen hat. Die näheren Bedingungen 
liegen in unſerem Bureau I während der 
Dienſtſtunden zur Einſicht aus, Abſchrift 
derſelben wird auf Wunſch gegen Erſtattung 
der Schreibgebühren ertheilt. 

Thorn den 4. Februar 1890. 


Der Magiſtrat. 


Oeffentl. Ausſchreibung. 


Die Lieferung von Uuflagerſteinen 
und Abdeckplatten zum Bau von Wege⸗ 
unterfü rungen auf Bahnhof Thorn ſoll in 
öffentlichem Verding vergeben werden. 

Die Verdingungsunterlagen können wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden in unſeren Geſchäfts⸗ 
räumen eingeſehen, auch gegen gebührenfreie 
Einſendung von 75 Pfennig von uns be⸗ 
zogen werden. 

ae stermin 

Februar 1890. 
17 7 7700 3 Wochen. 
horn den 30. Januar 1890. 


Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 


Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeldhebeſtelle Elſanowo, 
dieſſeitigen Kreiſes, ſoll vom 1. April 
d. J. ab auf einen weiteren Zeitraum von 
einem Jahre anderweitig 4 5 
verpachtet werden. 

Hierzu habe ich einen Termin 

auf den 25. Februar 1890 

vormittags 12 Uhr 
im hieſigen Bureau des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. 

Zur Erlangung dieſer Hebeſtelle iſt 
die Hinterlegung einer Kaution in 
Höhe des fünften Theiles der jähr⸗ 
lichen Pacht erforderlich und behält 
ſich der Kreisausſchuß das Recht vor, 
einem der Pachtluſtigen unter den drei 
meiſtbietenden Perſonen den Zuſchlag 
zu ertheilen. Bis zur definitiven Ent⸗ 
ſcheidung ſind die drei Meiſtbietenden. 
an ihre abgegebenen Gebote gebunden 
und haften bis dahin mit der im 
Termin einzuzahlenden Kaution. 

Der zeitige Inhaber der gedachten 
Hebeſtelle an eine jährliche Pacht 
von 1495 Mk. 

Die allgemeinen und ſonſtigen Be⸗ 
dingungen, unter welchen die Hebeſtelle 
vergeben werden ſoll, ſind entweder 
während der Dienſtſtunden in meinem 
Bureau einzuſehen oder in Abſchrift 
gegen Nachnahme der Abſchreibegebühren 
von mir zu erbitten. 

Brieſen den 1. Februar 1890. 

Der Vorſitzende 
des Kreisausſchuſſes. 
Petersen, Königl. Landrath. 


Bekanntmachung. 


Die vom 1. März 1890 bis ult. März 
1891 erforderlichen lerd⸗ und ſonſtigen 
Gedingearbeiten und Geſtellung von 
Tagelöhnern, 

Fubrenleiſtungen, 
Maurerarbeiten einſchließlich Material, 

Dachdeckerarbeiten „ 2 

immerarbeiten 
Schmiede⸗ und Schloſſerarbeiten einſchließ⸗ 
lich Material, 

Malerarbeiten einſchließlich Material und 

auſſirungs⸗ und Steinſetzerarbeiten ein⸗ 
a der Materialien 


am 15. d. Mits. 


Hinterhaus en Bureau, Getreidemarkt 10, 


terhaus 2 Treppen, an den Mindeſtfordern⸗ 

den eben werden. 
Die Bedingungen und Preisverzeichniſſe 
11 in den Dienſtſtunden werktäglich von 
is 12 und 2 bis 6 Uhr zur Kenntniß 


1 von Unternehmern, welche die 
Bedingungen nicht durch Unterſchrift an⸗ 
erkannt haben, ſind ungiltig. 

Graudenz den 6. Februar 1890. 


Königliche Fortifikation. 


meinen edlen Kanarienhähnen 
be ich noch 8 abzugeben. 
* Lehrer, Brombergerſtr. 14. 


er erhalten gegen mäßiges Honorar 


Penſion 


unter Beaufſichtigung e . Sosse Schularbeiten. 
tg. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


. Oberförſterei Kirſchgrund. 


Am 14. 


ſollen im Stengel'ſchen Gaſthauſe in Tarkowo Hld. bei Gr. Neudorf: 


Februar 1890 von vormittags 9 Ahr ab 


Kiefer nbauhol z 
aus dem . 


Belauf 


Kiefern 


Elſendorf — 7 

Kirſchgrund 112 10 44% 0 50% = . 
53 u 196 30 es 

Neudorf 59 e 


öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Eichenau den 6. Februar 1890. 


Der Oberförſter. 


von Alt-Stutterheim. Alt-Stutterheim. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
önigliche Oberförſterei Hchirpitz. 
Am 13 Februar er. von vorm. 1 Uhr ab 


ſollen in dem Gaſthauſe des Herrn Ferrari zu Podgorz folgende Kiefern⸗ 
hölzer und zwar: 

1. Schutzbezirk Karſchau: Jagen 17a (Schlag) — 1 Klm. von Bahnhof 
Ottlotſchin — 64 Rm. Kloben, 8 Rm. Spaltknüppel I. Kl.; Jagen 20 (Derb⸗ 
de e — 1 Klm. von Bahnhof Ottlotſchin — 12 Stück Bauholz 
V. Kl., 160 Stück Bohlſtämme, 190 Rm. Kloben, 130 Rm. Spalt⸗ 
one I. Kl.; Totalität 74 Stück Bauholz III. V. Kl., 879 Rm. Kloben, 

82 Rm. Spaltknüppel J. und 203 Rm. II. Kl., 103 Rm. Reiſer J. und 34 
Rm. Stubben. 

2. Schutzbezirk Rudak: Jagen 87a (Schlag) — 4 Klm. von Bahnhof 
Thorn — 261 Stück Bauholz III. — V. Kl., 96 Stück Bohlſtämme, 440 Rm. 
Kloben, 54 Rm. Spaltknüppel, 190 Rm. Stubben; Totalität: 16 Stück 
Bauholz III. V. Kl., 560 Rm. Kloben, 43 Rm. Spaltknüppel I. und 23 
Rm. II. Kl., 37 Rm. Reiſer J. 

3. Schutbezirk Ruhheide: Jagen 108d (Schlag) 102 Stück Bauholz 
III. - V. Kl.; Jagen 119b — Kreuzungsſtation der Thorn-Poſener Eiſenbahn 
— 24 Stück Bauholz IV. V. Kl.; Trockniß und Wegeaufhieb: 2 Stück 
Bauholz IV. Kl., 430 Rm. Kloben, 70 Nm. Spalt⸗ und Rundknüppel, 600 
Rm. Reiſer III. 

4. Schutzbezirk Lugau: Jagen 201 (Schlag) — 0,5 Klm. von der 
Thorn⸗Argenauer Chaufjee — 368 Stück Bauholz III. — V. Kl., 361 Stück 
Bohlſtämme, 173 Stangen I.—III. Kl., 567 Rm. Kloben, 156 Rm. Spalt⸗ 
knüppel J.; Jagen 217a (Schlag) — an der Thorn-Argenauer Chauſſee — 
565 Stück Bauholz III. -V. Kl., 215 Stück Bohlſtämme, 67 Stück Stangen 
J. III. Kl., 501 Rm. Kloben, 115 Rm. Spaltknüppel J.; Jagen 2180 
(Schlag) — an der Thorn = Bromberger Chauſſee — 310 Stück Bauholz 
III. -V. Kl., 111 Stück Bohlſtämme, 55 Stück Stangen 1.— III. Kl., 270 
Rm. Kloben; Jagen 205ab (bei Glinke) 10 Stück Bauholz IV. — N, Kl., 
146 Rm. Kloben, 11 Rm. Spaltknüppel I. und 6 Rm. Reiſer I.; Totalität 
281 Rm. Kloben, 22 Rm. Spaltknüppel I. und 117 Rm. II. Kl, 52 Rm. 
Reiſer I. und 11 Rm. Stubben. 

5. Schutzbezirk Schirpitz: Jagen 236 (Durchforſtung) — an der 
Lehmkies⸗Chauſſee — 23 Rm. Kloben, 74 Rm. Spaltknüppel II., 173 Rm. 
Reiſer J.; Totalität 9 Stück Bene 149 Rm. Kloben, 240 Rm. Spalt⸗ 
knüppel Il. Kl., 52 Rm. Reiſer I. und 2144 Rm. Reiſer III. Kl. öffentlich 
zum Verkauf ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 

Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Schirpitz den 5. Februar 1890. 


Der 8 


Ed. Dziabaszewski, 


Brückenstrasse 8a. 
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Bauers Feuer -Annidilator 


BAA AAAAAAA AAA AA 444444 AA 2 
® 
< ..| Porzellan und Majolikawaaren. EEISL „A 
4 + Complette Wein-, Bier- und |z2> 
4 © 5 Einrichtungen Liqueurgläser, Er * 
427 en ung etaurang, | gasglocken u. Cylinder, S. N 
453 NE Glockenhalter, = 2. 
«7 ® Complette Brenner u. Blaker, 22 
«: 2 Ausstattungen Lichtmanchetten |{ s> 
422i dds u. Porzellan. und Prismen [FF 
455 empfiehlt die Handlung 255 
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Prämiirt mit 22 Medaillen und Diplomen. 


Als praktiſch bewährt bei mehr als ca. 2000 Bränden. Einfache Kon⸗ 
ſtruktion, tragbar, zuverläſſig und ſtets bereit. Kontinuirliche Strahlhöhe ca. 
15 Meter. Eingeführt bei faſt allen Behörden, Fabriken und ſehr vielen Hotels. 
Empfohlen von den meiſten Regierungen. Proſpekte ſende gern gratis und 


portofrei. 
Siegfried Bauer, Bonn, 


en Fabrikant des echten Bauerschen Feuer-Annihilators. 


Es werden oft unter dem Namen Bauers Feuer⸗Annihilator minder⸗ 
. offerirt. Selbige find nur dann aus meiner Fabrik, wenn 
Bonn mit meiner Firma verſehen weint werden. 


meribige 
fie au 


Druck und Verlag von C. — in Thorn. 


Niktoria-Garten. 
er den 10., Dienſtag den II. und 

littwoch den 12. Februar cr, 

Gastspiel 
des geſammten Künſtlerperſonals des Poſener 

Viktoriatheaters. 

Auftreten des berühmten Preſtidigitateurs 
und Illuſioniſten Herrn Georg Hartmann, 
Meiſter der Magie, höchſte Vollendung der 
zauberiſchen Apparate. — Herr Benno Bogel, 
afrikaniſcher Concertſänger. — Fräulein 
Marianne Wagner, Wiener Liederſängerin. 

Herr Hermann Grosch, ausgezeichneter 
Charakterkomiter. — Feen Elsa Porti, 
Koſtümſoubrette. räulein Ida Lida, 
W deutſche Sängerin. 

9 ſe der Plätze im Vorverkauf bis 

1 bei Herrn Duszynski: Numm. 
Bi Mk., Saalplatz 60 Pf. An der 
ae Numm. iat 1,25 Mk., Saal⸗ 
platz 75 Pf. 
Kaſſenöſfnung 7 Uhr. 

Anfang der Vorſtellung 8 Uhr. 


Muſeum. 
Von heute Sonnabend den 8. bis Dienſtag 
den 11. d. Mts. bleibt mein Lokal ge⸗ 
ſchloſſen. P. Schulz. 


J. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtr. 107, n. d. Offizierkaſino, 
empfiehlt ſein 50 8 
selbstgearbeiteter Polstermöbel 
als: Garnituren in Plüſch, glatte und ge⸗ 
preßte, Schlafſophas, Divans, Chaiſe⸗ 
longues zc. 
Federmatratzen 
werden auf Beſtellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt. 
Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen. 


Zur Schloßfreiheitlotterie 


empfehle unter den günſtigſten Bedingungen 
Nee naret "ar Yar /, ½ und Antheilloſe 
%, Ro do N ) Vollloſe zu allen 
fünf Haß en giltig. 
W. Wilkens, Bäckerſtraße 212 J. 


19 Pf. 
Petroleum! 


klar und ee von heute ab 
pro Liter 19 Pf. 
Aeußerſt ſtarker 


Brennlpiritus 
pro Liter 30 Pf. 


ff. Eſigſprit "BE 


pro Liter 15 Pf. Bei Poſten billiger 
Die Drogenhandlung zu Mocker. 


4 
T Wohnung ddr m 


oder per 1. April zu vermiethen 
Georg Voss, Baderſtraße. 
Das bisherige Amtsbureau, zu ſedem 
Geſchäft ſich eignend, von gleich zu 
vermiethen. 
F. Radeck, Schloſſermſtr., Mocker. 


I m. Zim. zu verm. Gerberſtr. 287, part. 
4 Stuben, Entree, 
Wohnung helle Küche u. Zubeh. 


billig zu vermiethen. Schuhmacherſtraße 
Nr. 348 50. Theodor Rupinski. 
1 herrſchaftlich Wohnung vom 1. April zu 
vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. 
Ein ohnung, 3 Zim., Küche, 2 Kamm., 
Keller, zum 1. April Tuchmacherſtraße 
Nr. 154 zu vermiethen. 


c Item 
herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Gaul. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen. 6. Soppart. 
Kl. Wohnungen z. verm. Blum, Fulmerſtr. 
Wo bannen von je 2 und 3 Bimmern, 


mit geräumigem Zubehör, jind von 
ſofort zu vermiethen. 

Casprowitz, Kl.⸗Mocker. 
ie 2. Etage und eine kleine Wohnung 
zu verm. H. Rausch, Gerechteſtr. 129. 

1 m. Zim. u. Rab. 1 Trp. n. v. Neuftadt 145. 
Ein möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 174, 
1 nebſt 2 Stuben, ſowie 
"ss: Laden Wohnungen var: Dal 
und 2 Wohn. im 4. Stock vom 1. April, 
auch früher, zu verm. Neuſtad t 257. Zu 
erfragen in der Kaffeeröſterei daſelbſt. 
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Sonntag den 9. Februar 1890 
Aula des Gymnasiums 


Clavier- Concert 
J. J. Paderewski. 


Anfang 7½ Uhr. 
Programm bereits wiederholt bekannt 
gegeben. 
Nummerirte Billets & 3 Mk., Schüler- 
billets für nicht numm. Sitze a 1,50 bei 


E. F. Schwartz. 


Schützenhaus. 
Garten faal. WE 
A. Gelhorn, 

Sonntag den 9. Februar er. 


Großes Streich⸗Concert. 


Dirigent E. Schwarz. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 25 Pf. 


Victoria-Saal. 
Sonntag den 9. Februar er. 


Großes Streich Concert 


von der Kapelle des e e eee 

v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 

n 5 Uhr. Entree 25 Pf. 
Müller, 

Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Krieger-Fechtanſtalt. 
Generalversammlung 


Sonntag den 9. d. Mts. 
nachmittags 5 Uhr 
im Lokale des Herrn Nicolai. 
Tagesordnung: 
1. Mittheilung über das Reſultat des 
letzten Feſtes. 
2. Abrechnung mit den Inhabern von 
Taſchenfechtbüchſen. 
e mit den Inhabern von 
Fechtblocks. 
4. Verſchiedenes. 
Patente ſind mitzubringen, da dieſelben 
zur Abrechnung dringend nothwendig. Gäſte 
willkommen. 


Der See 


Sonntag den 9.5 nachm. 3 Uhr. 
urnuerein. 


Sonntag den 9. Februar er. 


Turnfahrt nach Leibitſch. 


Abmarſch nachmittags 2 Uhr vom Katha⸗ 
rinenthor. 


Gäſte willkommen. 
Miener Cafe 


Mocker. 
Sonntag den 9. Februar 
Grosser 


"SD Carneval 


Schluß der Winterſaiſon. 
Entree: Mask. Herren 1Mk., 
mask. Damen frei, Zuſchauer 


Um 12 Uhr: 


Großes Inſtrumental⸗Concert 
ausgeführt von 12 Clowns, unter Mit⸗ 
wirkung einer Sigeunenfapelle. 

Um 1 Uhr: 

Grosse Polonaise 

unter Begleitung eines Doppel⸗Orcheſters. 

Aeußerſt amüſant und genußreich, 

zum todtlachen. 

Kassenöffnung 6% Uhr. Anfang 7% Uhr. 

Das Komitee. 
Garderoben in reichhaltiger Ft 

bei C. F. Holzmann, Gerberſtraße 286 I 

und abends ven 6 Uhr ab im Balllokal. 


Zweite Völkerwanderung 
nach dem 


Volks-Gurten. 


Faſtnacht. Baftnagt, Faſtnacht. 
Dienſtag den 18. Februar 
8 Uhr abends 


zweite 


Maskenredoute 


im prächtig mit vielen Neuerungen deko⸗ 
ae Dasein ; 

„Uhr Masken 1 ch bei chineſi 
etefttiigem JFackelſch 0 . 
Bis 12 Uhr kaleniſche Nacht. 

Um 11 Uhr Hühner⸗ und Enten⸗ 
verloſung. 

Garderobe iſt vom 14. ab im Lokale 
zu haben. 5 1 

Alles nähere die Plakate. 
Das Komitee. 


möbl. Zim. u. Kab., m. a. o. Burſcheng., 
iſt v. 1. März zu verm. Bäckerſtr. 212 1 


AR“ Aus 1 15 en iſt geſtern der 
Proſpekt des Erfinders der Gicht⸗ 
ableitungsapparate, Adolph Winter in 
Stettin, nur den nach auswärts geſandten 
und nicht auch den hierorts ausgegebenen 
Exemplaren dieſer Zeitung beigefügt worden. 
Es geſchieht letzteres deshalb heute. 


Hierzu Beilage und iluffrietes Unter: 
. 


Beilage zu Nr. 54 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 9. Februar 1890. 


Stanley über feine Neiſe. 
Stanley hat dem „Etoile Belge“ folgende Mittheilungen über 
feine letzte Afrikadurchquerung gemacht: „Nach Durchquerung des 
ongoſtaates trifft man alsbald auf ungeheure Wälder, deren Aus: 
dehnung die Oberfläche von Frankreich, Spanien und Portugal 
übertrifft. Dann kommt das Gebiet der großen Seen, unterbrochen 
urch bewohnte und unbewohnte Ebenen, dann erheben ſich Gebirge 
bis 4000 Meter, im allgemeinen etwa 5000 Fuß hoch, endlich 
fäut das Land in welligen Ebenen nach der Küſte ab. Der 
Wald iſt dichteſter Urwald mit einer großen Zahl verſchiedener 
Baumarten, darunter auch Nadelhölzer mit ſehr weichem Holze.“ 
Den mehrfach aufgetauchten Vorwurf, er habe ſich mit der Waffe 
n der Hand ſeinen Weg durch Afrika gebahnt, weiſt Stanley 
zurück. „Angegriffen wurden wir natürlich mehrmals und mußten 
uns vertheidigen. Wir haben ſehr kriegeriſche Stämme ange⸗ 
troffen, einen, der an 200 000 Mann zählen konnte, welche 
Piken trugen. Da die einzelnen Häuptlinge miteinander faſt 
immer im Kampfe liegen, ſo vernahm jeder unſer Herannahen 
mit großer Freude, denn er glaubte, wir würden ſeine Feinde 
dernichten. Er erhielt Geſchenke und wir zogen weiter. Bei 
em Feinde wurden wir natürlich aus gleichem Grunde ebenſo 
herzlich begrüßt und aufgenommen, und ſo zogen wir, überall 
an die Könige Geſchenke vertheilend, immer weiter und der Ruf 
von Befreiern ging uns voraus.“ Ueber einige Negerſtämme, 
die er auf ſeiner neueſten Durchquerung Afrikas angetroffen 
hat, macht Stanley folgende Mittheilungen: „Im Gebiete der 
großen Seen finden ſich Stämme, die vor undenklichen Zeiten 
aus Aethiopien eingewandert ſein müſſen; ſie haben die helle 
Farbe wie jene und bewohnen die Seengelände, weil ſie dort 
das fruchtbarſte Land vorfanden. Die Negerſtämme, welche ſie 
bei ihrem Einbruche antrafen, haben ſie ſich unterworfen und zu 
klaven gemacht. Die Sieger haben aber ihre Ueberlegenheit 
bewahrt und unterſcheiden ſich vom Neger wie Seide von Wolle.“ 
Die Zwergmenſchen hat Stanley mehrfach angetroffen; er ſagt 
über dieſelben: „Sie ſind etwa einen Meter hoch, ſtark gebaut, 
breitſchulterig und mit kräftiger Bruſt. Ihre Weiber ſind ſehr 
ſchön. Ihre Farbe iſt bronzen. Dieſe kleinen Kerle ſind reine 
Füchſe, ebenſo ſchlau wie gewandt. Sie wohnen in den Wäldern 
und treiben mit den Eingeborenen der Ebene einen Tauſchhandel 
mit Hölzern und Gummi, wofür ſie, die keinerlei Ackerbau 
treiben, Bananen und andere Früchte eintauſchen. Kriegeriſch 
ſind ſie eigentlich nicht, aber jeder Widerſtand erboſt ſie ſo, daß 
ſie zu den Waffen greifen. Sie ſind Menſchenfreſſer, verzehren 
aber nur ihre beſiegten Feinde.“ Ueber die Ausſichten des Kongo⸗ 
ſtaates äußert ſich Stanley wie folgt: „Die häufigen Todesfälle 
in Afrika am Klimafieber und anderen Krankheiten wundern 
mich nicht. Da kommt einer aus Europa an, gewohnt an allen 
Komfort, gewöhnt, Bier, Wein, Schnaps zu trinken. Nun ſoll 
er zu Fuß z. B. vom unteren nach dem oberen Kongo reiſen. 
Dabei hat er ununterbrochen hundert Tage auf⸗ und abzuſteigen, 
bald auf eine Anhöhe, dann durch tiefes Thal, bald über einen 
Berg, auf welchem man des Morgens Reif findet, dann wieder 
durch Sumpfebenen. Das muß natürlich eine allgemeine Er⸗ 
mattung herbeiführen, aus welcher die Klimakrankheiten ent⸗ 
ſtehen. Wenn man beim Verlaſſen des Schiffes wird den 
Eiſenbahnzug beſteigen können, um ſich ins hochgelegene Innere 
zu begeben, dann werden dieſe Uebelſtände behoben ſein. Die 
Eiſenbahnen ſind die wahren Aerzte Afrikas!“ Mit den Arbeiten 
der Afrikakonferenz in Vrüſſel hat Stanley ſich eingehend be: 
ſchäftigt. Er führte in der Unterredung aus, vor allem müſſe 
ein allgemeines Waffeneinfuhrverbot ergehen, unbekümmert um 
Birminghamer, Lütticher und andere Waffenfabrikanten. Nur 
ſo hoffe er einigermaßen auf eine Unterdrückung der Sklaven⸗ 
jagden. Zum Schluß ſprach Stanley die Hoffnung aus, auf 
der Antiſklavereikonferenz noch erſcheinen zu können. 
Gemeinnütziges. 

(Gegen Schnupfen und Katarrh) bringt die „Fund⸗ 
grube“ nachſtehendes Mittel. Es ſcheint wenig bekannt zu ſein, 
daß ſich die gewöhnliche Kochzwiebel als eins der beſten Mittel 
gegen die beſonders im Frühjahr und Herbſt jo häufig herrſchen⸗ 
den epidemiſchen Katarrhe (Schnupfen und Huſten) bewährt hat. 
Die Zwiebeln werden geviertheilt, mit Kandiszucker oder noch 
beſſer mit ungehopfter Bierwürze gedämpft und von dem Safte 
alle zwei Stunden ein kleiner Theelöffel voll genommen. Dieſen 
eingekochten Saft ſollte man in gut verkorkten Gläſern im Hauſe 
vorräthig halten. Man würde damit in den meiſten Fällen 
beſſere Reſultate erzielen, als mit den vielen theuren Katarrh⸗ 
mitteln, Bonbons, Säftchen ꝛc., beſonders wenn die Anwendung 
zeitig geſchieht, ehe aus einem Huſten ein hartnäckiger chroniſcher 
Bronchial⸗ und Lungenkatarrh entſteht. Bei Katarrhen, welche 
bei regneriſchem Wetter bei Weſtwind eintreten oder abends 
ſchlimmer ſind als am Tage und jedesmal im warmen Zimmer 
ſtärker auftreten als im Freien, iſt dieſes Mittel oder die Tink⸗ 
tur von Zwiebeln (Cepa) ein ſicher helfendes Mittel. 

(Beſeitigung des Geruchs von denaturirtem 
Spiritus.) Der üble Geruch des zu gewerblichen Zwecken ge⸗ 
brauchten denaturirten Spiritus hat ſchon viele Klagen der da⸗ 
bei betheiligten Arbeiter laut werden laſſen. Ein Berliner 
Fachblatt empfiehlt nun, ſolchem Spiritus einen geringen Zuſatz 


von Weinſäure oder auch von Oxalſäure zu geben. Dieſe Säuren 


beſitzen nämlich die Eigenſchaft, das Verdunſten der Pyridin⸗ 
baſen, welche zum Denaturiren des Spiritus verwendet werden 
und den üblen Geruch erzeugen, zu verhindern. Wenn durch 
dieſe Anwendung auch nicht eine gänzliche Beſeitigung des üblen 
Geruches eintritt, ſo wird derſelbe doch ſoweit gemildert, daß 
die Arbeiter ſich an ihn gewöhnen können und er für dieſelben 
faſt unbemerkbar wird. h PR 
Mannigfaltiges. 
(Der Oberſtabsarzt Dr. Ernefti).ilt, der Leibarzt 
der Kaiſerl. Prinzen, täglich machte er in der Zeit des Zahnens 
dem jüngſten Prinzen Oscar ſeinen Beſuch und mußte bei dieſer 
Gelegenheit das Zimmer der Prinzen Adalbert und Auguſt 
paſſiren. Täglich erfreute es die Prinzen, den durchſchreitenden 
Arzt recht gründlich naß zu ſpritzen. Eines Tages ſagte Erneſti 
zum Prinzen Adalbert, wenn er wieder ſpritzen würde, könnte er 
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unmöglich zu der gnädigen Frau Mama in dem Zuſtande vor⸗ 


treten. „Nun“, meinte Prinz Adalbert, „ſo werde ich nicht 
ſpritzen.“ „Ja, das ſagen Sie ſo, Prinz, und nachher thun Sie 
es doch.“ — „Nein, nein, wenn ich etwas ſage, ſo thue ich es 


auch, denn lügen werde ich nie.“ — Dr. Erneſti paſſirt unbe⸗ 
ſchadet und unbehelligt das Zimmer der jüngeren Prinzen. Auf 
dem Rückwege, als der Arzt ſchon an der Thür iſt, ruft Prinz 
Adalbert: „Nun habe ich geſpritzt?“ — „Nein, mein Prinz, Sie 
haben Ihr Wort gehalten und nicht geſpritzt.“ „So — dann 
kann aber Auguſt jetzt ſpritzen?“ entgegnete der kleine Schalk. 

(Der berühmte Akademiker Ernſt Curtius) ei 
auch jeine diesjährige Feſtrede zum Geburtstag Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs, welche er am 27. Januar d. J. in der Aula 
der Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität zu Berlin gehalten hat, im 
Wortlaut in dem von Otto Arendt herausgegebenen „Deutſchen 
Wochenblatt“ veröffentlicht. Die hervorragenden Gedächtnißreden 
von Ernſt Curtius auf Kaiſer Wilhelm J. und Kaiſer Friedrich 
erſchienen bekanntlich wie ſeine vorjährige Feſtrede gleichfalls im 
„Deutſchen Wochenblatt“. Die jüngſte Rede behandelt, anknüpfend 
an die Reiſe des Kaiſers nach Griechenland, den konſervativen 
Zug im Volkscharakter der alten Athener und berührt am Schluß 
die letzten Ereigniſſe im Hohenzollernhauſe. Um dieſem oratori⸗ 
ſchen Meiſterwerk eine möglichſt weite Verbreitung zu ſichern, hat 
ſich die Expedition des „Deutſchen Wochenblattes“ entſchloſſen, 
die betreffende Nummer dem Publikum als Probenummer koſten⸗ 
frei zur Verfügung zu ſtellen. Es iſt alſo ein jeder in der Lage, 
durch eine Poſtkarte an die Expedition des „Deutſchen Wochen⸗ 
blattes“ Walther & Apolant, Berlin W., Markgrafenſtr. 60, ſich 
in den Beſitz der Curtius'ſchen Kaiſerrede zu ſetzen. 

(Die Erfindung der Stahlfedern) wird gewöhnlich 
den Engländern zugeſchrieben; dagegen beweiſt eine neuerdings 
bekannt gewordene in Nürnberg 1544 gedruckte Schrift, daß man 
ſchon zu jener Zeit neben den Federn aus „Genßkil, Pfawenkil, 
Schwanenkil, Welſchen, Calami oder Ror, hartem Holtzleim und 
durchſichtig Horn“ auch ſolche von „Eyſern und Kupfern Ror, 
auch Kupfern und Meſſine blechlein“ kannte. Der Bürgermeiſterei⸗ 
ſchreiber Johann Janſen in Aachen erfand die Stahlfeder um die 
Mitte des 18. Jahrhunderts noch einmal und der Schreiblehrer 
Bürger zu Königsberg ſtellte auch Federhalter her und wollte 
ſpäter die „Federſchnäbel“, die er anfangs aus Gänſekielen nach 
einem eigenen Apparat ſchnitt, aus Metall herſtellen. Dank fand 
er für ſeine Erfindungen jedoch nicht, ſondern wüthenden Haß 
der Gänſefederhändler und anderer Neider, er verlor ſeine Schüler, 
ergab ſich dem Trunk und ſtarb im Elend. Da bemächtigten ſich 
im zweiten Viertel des Jahrhunderts die Engländer der Idee 
und brachten ſie ſchnell zu ſiegreicher Anerkennung. Perry, Maſon 
und Gillot hießen die erſten Stahlfederfabrikanten, ihre Federn 
koſteten 5 M. anfangs, ziemlich lange fiel der Preis nicht unter 
1 M. Heute beſtehen in Europa 20 Stahlfederfabrikanten, da⸗ 
von 14 in England und zwar alle in Birmingham, 3 in Frank⸗ 
reich, 2 in Deutſchland, 1 in Oeſtereich. In Nordamerika giebt 
es 2 Fabriken. Birmingham allein produziert im Jahr 749 
Mill. Stück. 

(Ein Fußmarſch rund um Europa.) Man berichtet 
aus London vom 28. d.: Mr. Conald Cameron von Glasgow 
und M. A. Bowman von Brooklyn ſind, nachdem ſie Europa 
zu Fuß umwandert, hier ſoeben eingetroffen. Mehr als zwölf 
Monate haben ſie zur Löſung ihrer Aufgabe gebraucht. Sie be⸗ 
gannen ihren langen Marſch von Aberdeen aus, gingen nach 
Dover, ſchifften nach Calais hinüber, durchwanderten Frankreich, 
Spanien, Portugal, zogen durch dieſe drei Länder zurück nach 
Italien, berührten Trieſt, Wien, Krakau, Moskau, Petersburg 
und Riga, ſetzten nach Stockholm über, durchquerten Schweden 
und Norwegen bis nach Chriſtiania, erreichten in Holland wieder 
den Continent und traten von hier aus über Oſtende und 
Calais den Heimweg an. Das Gepäck jedes der Touriſten be⸗ 
ſtand aus einem Torniſter, der das Nothwendigſte enthielt. Beide 
Herren hatten den Marſch unternommen, ſozuſagen um einen 
längeren Spaziergang zu machen, ſie waren nicht bemäßigt, eine 
beſtimmte Zeit einzuhalten, ſie wanderten, wie es ihnen gefiel, 
frei und vergnügt rund um Europa. 

(Juwelendiebe.) Das europäiſche Feſtland wird gegen⸗ 
wärtig, wie das internationale Polizeiorgan „La Police“ be⸗ 
kannt giebt, durch eine Bande engliſcher Juwelendiebe unſicher 
gemacht, welche in allen großen Hauptſtädten Agenten beſitzt. 
Dieſelben ſuchen in den reichen Schaufenſtern der Juweliere ſich 
die koſtbarſten Ringe und Werthgegenſtände aus, prägen ſich 
deren Form und Faſſung genau ein und fertigen ſogar Zeich— 
nungen an, um die Juwelen möglichſt getreu nachzuahmen. Als 
fein gekleidete „Gentlemen“, oft in Equipagen vorfahrend, führen 
ſie ſich bei den Juwelieren als Käufer ein, verlangen recht viele 
Bijouterien zu ſehen, und ſobald ihnen auch diejenigen vorgelegt 
werden, auf die ſie es abgeſehen haben, wiſſen ſie mit der Ge⸗ 
wandheit eines Taſchenſpielers die Imitationen an deren Stelle 


zu legen und mit den echten Werthgegenſtänden ſich zu entfernen. 


Die Betrogenen merken gewöhnlich erſt nach einigen Tagen, wie 
ſie geprellt worden ſind, ſo täuſchend ſind oft die Nachahmungen. 
Dieſelben werden in beſonderen Goldarbeiter-Werkſtätten ange⸗ 
fertigt, welche die Bande beſitzt. Viele derartige Schwindeleien 
ſind bereits zur Anzeige gebracht. 

(Eine leuchtende Kanonenkugel) iſt angeblich von 
einem ruſſiſchen Offizier erfunden und von einer Kommiſſion 
dieſer Tage in Rußland geprüft worden. Dieſe Kugel ſoll, wie 
wir der „Army und Navy Gazette“ entnehmen, hauptſächlich 
zum Eclaireurdienſt im Seekriege verwendet werden. Ein Probe⸗ 
ſchießen hat ergeben, daß der Lichteffect des Geſchoſſes, um die 
feindliche Flotte bei der Nacht beobachten und beſchießen zu können, 
bedeutend intenſiver iſt, als die Leuchtkraft der bisher angewand⸗ 
ten elektriſchen Lichtkegel. Verherend wirkt die feurige Kugel, 
wenn ſie ſelbſt in ein feindliches Schiff einſchlägt; beim An⸗ 
prallen an einen feſten Gegenſtand zerplatzt das Geſchoß und 
die nach allen Richtungen auseinander fliegenden glühenden 
e ſind im Stande, das ganze Schiff in Brand zu 
etzen. 

(Um ihre Schuldner zur Zahlung zu zwingen,) 
haben die Petersburger Schneider zu einem verzweifelten Mittel 
gegriffen. In den feinen Schneidermagazinen an der Großen 
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Morſkaja, ſchreibt die „Petersb. Gaſ.“, kann man gegenwärtig 
große ſchwarze Tafeln an ſehr ſichtbaren Stellen ausgeſtellt ſehen, 
auf denen mit deutlicher Schrift die vollen Namen und Titel 
ihrer ärgſten Schuldner mit Angabe der ſchuldigen Summe und 
des Datums der Schuld verzeichnet ſind. Dieſe Schandtafeln 
haben eine doppelte Wirkung: erſtens ſuchen die Angeſchriebenen 
ſo bald als möglich ihre Namen durch Bezahlung der Schuld 
von der Tafel zu bringen, zweitens aber ſehen ſich leichtſinnige 
Beſteller, die früher im feſten Vertrauen auf die unerſchöpfliche 
Geduld ihrer Schneider ohne das nöthige Kleingeld Kleider be⸗ 
ſtellten, nun dabei etwas vor und überlegen ſich erſt den Fall, 
bevor ſie Gefahr laufen, auch auf die ſchwarze Tafel zu gelangen. 

(Die ſozialen Zuſtände Indiens) ſind kürzlich cha⸗ 
rakteriſtiſch beleuchtet worden. Durch die Verhandlungen eines 
Kongreſſes der Eingeborenen in Bombey wurde u. a. beſchloſſen, 
die Regierung um Erlaſſung eines Geſetzes zu bitten, welches den 
Mädchen das Heirathen unter 12 Jahren ver bietet. Die Theil: 
nehmer an der Konferenz verpflichteten ſich, ſelbſt eine Heirath 
mit einem Mädchen unter 14 Jahren nicht einzugehen. Ferner 
wurde beſchloſſen, die Regierung um Milderung der Beſtimmun⸗ 
gen betreffs der Wie derverheirathung der Hinduwittwen anzugehen, 
namentlich des Geſetzes von 1856, das ererbte Vermögen des 
verſtorbenen Mannes betreffend, ferner die Sitte der körperlichen 
Entſtellung derjenigen Wittwen, welche als ſolche ein Kind ge⸗ 
bären. Nach der jetzigen Sitte werden denſelben, wenn ſie unter 
18 Jahren ſind, die Ohren abgeſchnitten. 

(Schiffseiſenbahn.) Die erſte Schiffseiſenbahn in 
Nordamerika, die über die 17 Meilen (engl.) breite Landenge 
von Tſchignet gebaut wird, welche Neu-Schottland und Neu: 
Brunswick verbindet, geht raſch ihrer Vollendung entgegen. Ein 
Doppelgeleiſe wird die eiſerne Rieſenwiege tragen, welche die über 
Land zu befördernden Schiffe aufzunehmen beſtimmt iſt und die 
von 2 mächtigen Lokomotiven in ungefähr 2 Stunden mit ihrer 
gewaltigen Laſt über die Landenge gezogen wird. Mittels Waſſer⸗ 
drucks werden die Fahrzeuge gewöhnlicher Größe und Schwere 
aus dem Hafenbecken der Fundybay auf der einen Seite der Enge 
in die Wiege geſchoben und können 2%, Stunden ſpäter bereits 
im St. Lawrencegolf auf der anderen Seite wieder im Waſſer 
ſein. Es wird dadurch ein Seeweg von 500 Meilen auf jeder 
Fahrt erſpart. 

(Der Klub der Teufelinnen.) Vor dem Gerichte der 
Stadt Wooſter in Ohio ſtanden jüngſt acht junge Damen im 
Alter von 14— 16 Jahren, die ſich wegen verſchiedener Vergehen 
und Verbrechen zu verantworten hatten. Die Anführerinnen 
dieſer jugendlichen Bande von „Outlaws“ — Geſetzloſen, wie es 
in der amerikaniſchen Polizeiſprache heißt — waren die 15jährige 
Hattie Sang und die um ein Jahr ältere Minnie Suyder. Dieſe 
beiden Mädchen, die perſönlich des Einbruches und ſchweren 
Raubes angeklagt waren, ſchienen von dem wahren Charakter 
ihres Treibens gar keinen rechten Begriff zu haben. Sie erklärten, 
daß es ſich zuerſt bei ihnen nur um harmloſe Späße gehandelt 
hätte, kleine Betrügereien und Entwendungen, die weniger des 
Gewinnes als der Schadenfreude halber ausgeführt wurden. Sie 
nannten ihren Verein deshalb den Klub der Teufelinnen und 
legten ſich ſelber die Titel von Oberteufelinnen bei. Bald 
jedoch veränderte und erweiterte ſich die Thätigkeit des ſchönen 
Klubs. Man ſuchte abenteuerliche Zerſtreuungen und verſchmähte 
auch den Gewinn nicht, der bei denſelben abfiel und in ſicherem 
Verſteck aufbewahrt wurde. Zunächſt folgte die Ausraubung 
von Kindern, kleinere Einbrüche und größere Diebſtähle, zuletzt 
ſogar der nächtliche Einbruch in einen Juwelenladen und das 
Ueberfallen und Berauben eines angetrunkenen erwachſenen 
Mannes. Bei dieſem letzten Abenteuer wurden die Angreifer innen 
überraſcht und verhaftet. Die beiden „Oberteufelinnen“ wurden 
mit je zwei Jahren Staatsgefängniß beſtraft, während der 
Richter bie jüngeren verführten „Unterteufelinnen“ in eine 
Beſſerungsanſtalt ſandte. 

(Eine ſeltſame Seefahrt.) Die britiſche Barke „Mar⸗ 
garet“ hatte eine eigenthümliche Reiſe von der Weſtküſte Afrikas 
nach Boſton, und dieſes wegen der Eigenart der Ladung, welche 
außer anderem aus 12 Schlangen, 400 Kakadus und Papageien, 
einem Orang-Utang, einem Gorilla, mehreren anderen Affen und 
zwei Krokodilen beſtand. Die Ratten fraßen das geſammte, für 
die Vögel beſtimmte Korn auf, ſo daß alle Papageien ſtarben. 
Während eines Sturmes brachen die Schlangen und Krokodile 
aus ihren Kaſten im Laderaum aus und krochen in die Schlaf⸗ 
ſtätten der Matroſen, ſo daß dieſe in den Kajüten untergebracht 
werden mußten. Dieſe Reptilien führten mitſammt den Ratten 
einen fortwährenden Krieg mit einander, bis das letzte Krokodil 
die letzte Schlange verzehrt hatte. Aber auch das Krokodil traf 
die Rache des Schickſals, indem eine Kiſte auf das Thier fiel 
und es tödtete. Während der Kämpfe der Reptilien kletterten 
die Affen auf die Takelage und waren auf keine Weiſe wieder 
herunterzubringen. Endlich wurden ſie alle bis auf vier von den 
Wellen über Bord geſpült. Der ſchlimmſte Fahrgaſt war aber 
der 5 Fuß hohe Gorilla. Trotzdem ſeine hölzerne Kiſte ſehr 
ſtark war, zerbrach er den Deckel und ſpazierte hinaus. Zum 
Schrecken der Beſatzung ergriff er ſodann eine eiſerne Stange 
und fegte damit das Deck rein, wobei ihn ſeine eiſerne Kette an 
den Beinen nicht ſehr hinderte. Eines Tages ſcalpirte er den 


farbigen Koch halb und ließ denſelben erſt dann fahren, nahdem 


er mit einer Axt faſt zu Tode geſchlagen war. Alle Leute 
1 9 55 feine Tatzen fühlen und führten ein wahres Schrecken⸗ 
eben. 

(Straßenbahnen.) Nach einer von dem Syndikus der 
großen Berliner Pferdeeiſenbahn gefertigten Zuſammenſtellung 
beſtehen in Deutſchland zur Zeit 70 Straßenbahnen mit einer 
Geſammtlänge von 1215 km, von denen allein auf Berlin 
286 km und auf Hamburg 148 km entfallen. Es wurden im 
Jahre 1888 285 Millionen Paſſagiere befördert und 34,6 Millionen 
vereinnahmt. In Berlin wurden allein 126,9 Millionen Paſſa⸗ 
giere befördert und 13,9 Millionen Mark vereinnahmt; auf einen 
Fahrgaſt entfallen 9,1 Pf. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn, 
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Bekanntmachung. 


An die ſämmtlichen Prinzipale und 
Dienſtherren, welche bei unſerem Kranken⸗ 
hauſe auf freie Kur und Pflege ihrer 
e Lehrlinge und Dienſt⸗ 

oten abonnirt haben, richten wir das er⸗ 
gebene Erſuchen, die Beiträge für das Jahr 
1890 bei unſerer Krankenhauskaſſe (im Rath⸗ 
5 05 neben der eee binnen 14 

agen, zur Vermeidung der Klage, einzu⸗ 
zahlen. 

Gleichzeitig fordern wir zur weiteren 
Benutzung dieſer wohlthätigen Einrichtung 
auf, indem wir bemerken, daß jeder Prinzipal 
für ſeine Handlungsgehilfen und Lehrlinge 
und jeder Dienſtherr für ſeine Dienſtboten 
mittels Zahlung von 6 bezw. 3 das 
Recht auf freie Kur und leg während 
eines ganzen Jahres erwirbt. Dabei iſt es 

eſtattet, beim Wechſel des Perſonals den 
Nachfolger in die Stelle des Abziehenden 
einrücken zu laſſen. 
Die Kur und Pflege der Handlungs⸗ 
Br erfolgt in der Abtheilung für Privat⸗ 
anke. 

Schließlich machen wir noch beſonders 
darauf aufmerkſam, daß auch Handlungs⸗ 
ehilfen und Lehrlinge, ſowie Dienſtboten 
ür ſich ſelbſt abonniren können und daß 
diesbezügliche Meldungen jederzeit ange⸗ 
nommen werden. 

Thorn den 3. Februar 1890. 


Der Magiſtrat. 
Verpachtung 


der ſtädtiſchen Abholzungsländereien. 

Die ſtädtiſchen Abholzungsländereien im 
Vorterrain des Fort IV ſollen vom 1. Ja⸗ 
nuar 1891 ab auf 18 Jahre zur landwirth⸗ 
ſchaftlichen Nutzung in 3 Blöcken bezw. im 
ganzen verpachtet werden und zwar: 

a. von der Okraszyner Grenze bis zu den 
Militärſchießſtänden mit circa 105 ha 
Flächeninhalt, 

b. von den Militärſchießſtänden bis zu 
dem längs des Barbarken⸗Weißhöfer 
Weges ſich hinziehenden Höhenzuge mit 
circa 209 ha Flächeninhalt, 

e, von dem genannten Höhenzuge bis zur 
Culmer Chauſſee mit circa 312 ha 
Flächeninhalt. 

Die ſpeziellen Verpachtungsbedingungen 
können im Bureau I unſeres Rathhauſes 
eingeſehen bezw. von da gegen Erſtattung 
der Schreibgebühren bezogen werden. 

Wir bemerken hierzu, daß die Koſten für 
die zu erbauenden Wirthſchaftsgebäude 
eventuell vorgeſchoſſen und daß mit der 
Pachtung auch die Abfuhr der ſtädtiſchen 
Auswurſsſtoffg unter näher zu vereinbaren⸗ 
den Bedingungen übernommen werden kann. 

Nähere Anfragen über die ſpeziellen Ver⸗ 
hältniſſe find an Herrn Oberförſter Schödon 
zu Thorn zu richten. 

Offerten mit Anerkennung bezw. mit 
Anträgen auf Abänderung der Verpachtungs⸗ 
bedingungen ſind 

bis zum 31. März er. 
bei uns einzureichen. 

Thorn den 25. Januar 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
M 


Zur anderweiten Vermiethung des der 
Stadtgemeinde gehörigen, in der Mauer⸗ 
ſtraße unter Nr. 400 Altſtadt . ea 
der Sultanſchen Fabrik) belegenen Thurm⸗ 
ebäudes vom 1. April er. ab auf 3 Jahre 
ben wir einen Bietungstermin auf 
Dienſtag den 11. Februar cr. 

vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt, zu welchem Miethsbewerber mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
Vermiethungsbedingungen während der 
Dienſtſtunden im oben genannten Bureau 
eingeſehen werden können. Das qu. Thurm⸗ 
gebäude kann als Speicher, Lagerraum oder 
n benutzt werden. 
or ar aa des Gebots iſt eine Kaution 
von 15 Mark bei unſerer Kämmereikaſſe 
1 
horn den 1. Februar 1890. 
Der Magiſtrat. 


Holzuerkauf. 


Am 11. Februar vorm. 10 Uhr 
werde ich im Hotel „Deutſcher Hof“ in 
Culmſee mehrere 1000 Stück Leiterbäume, 
Rundlatten, Hopfenſtangen, ſowie mehrere 
tauſend Raummeter Kiefernſtubben aus der 
Forſt Thorn in Partien je nach Belieben 
des Käufers verkaufen. 

Die Hölzer ſtehen theilweiſe unfern der 
Bromberger, Mg unfern der Culmer 
Chauſſee. Abfuhr ſonach günſtig. Die 
Verkaufsbedingungen werden im Termin 
Reflektanten wollen ſich 
behufs Beſichtigung in der 

Dampfſchneidemühle Forſt Thorn 


melden. 


Die beſten Nähmaſchinen der Welt, als 
ganz neu mit Fußbänken, deutſches Reichs⸗ 
atent Nr. 49 914, empfehle bei monatlicher 
bzahlung & 5 Mk.; auch bringe ich gleich⸗ 
meine bereits bekannte Reparatur⸗ 
att für Nähmaſchinen in empfehlende 


we 


Erinnerung. 
A. Seefeld, Gerechteſtr. 118. 


Mannesſchmüche 


pr gründlich und andauernd 
Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien, IX, Porzellangasse 3la. 


Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 


Die männlichen Schwüchezuſtände, 


deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 


Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Bekanntmachung. 


Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 21. Januar d. Is. (Nr. 17 dieſer Beitung) bringen wir hierdurch 
lichen Kenntniß, daß gemäß der Kaiſerlichen Verordnung vom 8. Januar er. der Tag der Neuwahlen für den deutſchen ? 


Donnerſtag den 20. Februar 1890 


feſtgeſetzt iſt und daß die Wahlhandlung an dieſem Tage um 10 Uhr a 
ndem wir untenſtehend die Eintheilung der Wahlbezirke unter 

ahllokale folgen laſſen, fordern wir ſämmtliche hierorts wohnende wahlbere 

Tage in dem Wahllokale ihres Wahlbezirks einzufinden und ihre Stimmen abzugeben. 

Die Wahl wird durch Abgabe eines Stimmzettels von werben & 

Wahllokals ausgefüllt werden und muß bei der 

Mit der Unterſchrift des Wählers oder mit 


auf 


ſowie der 


verdeckt iſt. 


Abgabe dergeſtalt zuſammenge 
irgend einem äußere 
——— — 


pi ausgeübt. 


5 öffent⸗ 
eichstag 


beginnt und um 6 Uhr nachmittags geſchloſſen wird. 
ezeichnung der Wahlvorſteher und deren Stellvertreter, 
chtigte Perſonen auf, ſich an dem obengenannten 


Der Stimmzettel muß außerhalb des 
altet ſein, daß der auf demſelben verzeichnete Name 
n Zeichen darf kein Stimmzettel verſehen ſein. 


Bezeichnung der Wahlbezirke 


re IR 
Schiffer auf Kähnen. 


Altſtadt Nr. 1—165, 468, 469, Brücken⸗ 
thorthurm, Artilleriekaſerne, Schank⸗ 
häuſer vor dem Weißen⸗ und Segler⸗ 

Nonnen⸗Thor, Schiffsbauplatz u. 


Namen der Wahlvorſteher 


Stadtrath Kittler. 


Namen der Stellvertreter 
der Wahlvorſteher 


Stadtrath Richter. 


a 


Wahllokale 


e ar er 
im Rathhauſe 1 Treppe. 


2 [Alſtadt Nr. 166—289, Defenſionskaſerne, | Stadtrath Dr. Gerhardt. Stadtrath Schirmer. Elementar⸗Töchterſchule 

ſchiefer Thurm u. Nonnenthor⸗Thurm. in der Bäckerſtraße, 
Klaſſe im Erdgeſchoß. 

3 Altſtadt Nr. 290—467, 470, 471 (Rath⸗] Stadtrath Schuſtehrus. Stadtrath Löſchmann. Saal bei Nicolai (früher 
haus). Hildebrandt) Altſtadt Nr. 361. 

4 [Neuſtadt Nr. 1—189, 320, Culmer Thor | Stadtverordneter Gerbis, | Stadtverordneter Kolinski. Aula in der Knaben⸗ 
nebſt Militärwohngebäude und Grütz⸗ Mittelſchule. 
mühlenthor. 

5 [Neuſtadt Nr. 190—311, 318, 328/29, | Stadtbaurath Schmidt. Stadtverordneter Fehlauer.] Mielke'ſches Gartenlokal 
330/31, Militärdienſt⸗ und Wohnge⸗ (früher Dröfe) 
bäude an der Jakobsſtraße und am Neuſtadt Nr. 330/31. 
alten Schloß, Fortifikations⸗ und 
Artilleriedienſtgebaͤude. 

6 [Fiſcherei⸗ und Bromberger Vorſtadt | Stadtverordneter Uebrick.] Töchterſchuldirektor Schulz. Schule der Bromberger 
öſtliche Hälfte bis zur Schulſtraße Vorſtadt, Zimmer 
(öſtliche Seite) nebſt der Haſenberg⸗ am ſüdlichen Eingang. 
Baracke, dem Hilfslazareth und dem 
Hafenmeiſterhaus. 

7 Bromberger Vorſtadt, weſtliche Hälfte] Töchterſchul⸗Oberlehrer Lehrer Behrendt. Schule der Bromberger 
von der Schulſtraße (weſtliche Seite) r. Beckherrn. Vorſtadt, Zimmer 
ab, einſchließlich der Kavalleriekaſerne am nördlichen Eingang. 
und Fort IVa, Ziegelei, Ziegeleigaſt⸗ 
haus, Chauſſee⸗ und Forſthaus, Grün⸗ 
hof, Finkenthal und Winkenau, ſowie 
1 — doch ausſchließlich der 

elände nördlich der Kaſernenſtraße. 
8 Alte und neue Culmer Vorſtadt. Stadtrath Behrensdorff. Stadtrath Engelhardt, Kleiner Saal bei Holder⸗ 
Egger (Volksgarten). 

9 Alte und neue Jakobs⸗Vorſtadt mit Schlachthausinſpektor Hauptlehrer Pigtkowski. ] Schlachthaus⸗Reſtauration. 

Trepoſch, Schlachthaus, Chauſſeehaus, Krauſe. 


— — I, Jakobsfort, Baracke, 
aſernen, Zeughauswerkſtatt, 
dienſtgebäude 


Bazarkämpe und Militärkafino 
Bahnhof. 


Thorn den 7. Februar 1890. 


Lotterie zur Nieder⸗ 
legung der Berliner 
Schloßfreiheit. 


Originalloſe zur 1. Klaſſe, ½ 60, 
% 30 und ¼ 15 Mk., find bei Aus⸗ 
gabe zu haben und werden Beſtellungen 
entgegengenommen. 


Ziehung am 17. März er. 


5. Marienburger 


Geldlotterie. 


Ziehung am 7., 8. und 9. Mai 1890. 

Ausſchl. baare Geldgewinne. 

Hauptgewinn 90000 Mk. 

Ganze Loſe à 3,30 Mk., halbe Antheil⸗ 

loſe & 1,70 Mk. zu haben bei 

C. Dombrowski -Thorn, 
Katharinenſtraße 204. 

e von außerhalb ſind 10 Pf. 

für Porto beizufügen. 


Ein 


billig zu ver 


Dr. Spranger“ 
Magentrapfen 


gun fofort bei Migräne, Magenkrampf, 
ufgetriebenſein, Verſchleimung, Ma⸗ 
genſäure, ſowie überhaupt bei allerlei 
Magenbeſchwerden und Verdauungs⸗ 

örung. Machen viel Appetit. Gegen Hart⸗ 
leibigkeit und Sämorrhoidalte den vor⸗ 
trefflich. Bewirken ſchnell und ſchmerzlos 
offnen Leib. Man verſuche und überzeuge 
ſich ſelbſt. Zu haben in 90 55 u. Culmsee 


gutes Pianino 


Schillerſtr. 429, 3 Tr. 


9 


in den Apotheken à Fl. 


akobs⸗ 
tilitär⸗ 
am Leibitſcher Thor, 
Stadtbahnhof, Eiſenbahnbrücke, Schank⸗ 
haus 3, Bahnhof Thorn, Brückenkopf, 


am 


D 


halb 


8 empfiehlt 


€ 


St. Jacobs: Magentropfen. 


er Magiſtrat. 
Große Schlohfreiheit-Geldlatterie, 


u reichhaltiger Auswa 
billige 


gute, Jelide Arbeit 
reise 


K. Schall, 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße F 


500 Jahr alte berühmte ächte 


L, 
A ten & 1 Mk., gr. 
7 sr an — 1 e. 105 


Beſtandtheile a. „ a angegeben. 
Man beftelle baſſelbe 
cure. 


Haupt⸗Depot: A. &. Mielke & Sohn, Thorn, Eliſabethſtr. 


Depots: J. Rybicki, Culm; Bernk. Huth, Gneſen! 


W. Kosgutski, Tremeſſen. 


Baar⸗ 
Mark. 


7. 15 . 7 


Go) © ® © © ® © 
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Ruſſiſche 


Theehandlung 
B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenstrasse 13, 
empfiehlt 
billigſten und beiten 


hee, 


Iapan- u. Chinawaaren 


owie 


Samowars. 


All ME A At A € ED A SE AR Ki ae 
!Buabenftiefeln! 
mit und ohne Lackſtulpen, für Kinder 
von 4—14 Jahren, nur Handarbeit, 

zu billigſten Preiſen, 

| Johann Witkowski, 

> 52 Breiteſtraße 52. 

S Sees ee 
Bruchbandagen, 
Leibbinden, Geradehalter, 
Suspenſorien, 
Gummiſtrümpfe, Luftkiſſen, 
Klyſtierſpritzen, Eisbeutel, 


Bettunterlage, Verbandſtoffe, 
ſowie ſümmtliche Artikel zur 


KRrunkenpflege 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
Gustav Meyer, 
geprüfter Bandagiſt. 


cht ruſſ. Gummiboots. 


J. Kozlowski-Thorn, 
Breiteſtraße Nr. 85, 
neben Herren C. B. Dietrich & Sohn. 
Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide-, 
Lampen- & Lederwaarenhandlung, 
empfiehlt jein reichaſſortirtes Lager 

von Gelegenheitsgeſchenken u. 
Gebrauchsgegenſtänden. h 

— ; ; 
SPhotographiealbums, Schreibmappen 
65 Brieftaſchen, Cigarren⸗u.Cigaretten⸗ N 
taſchen, Portemonnaies, Cigarren⸗ 
u. Cigarettenſpitzen, Tabakspfeifen, 
J Bierfrügen und Seideln, Blumen⸗ 
vaſen und gearbeiteten Blumen in 

Stoff und Porzellan, Fächern, 
Schreibpapieren. 


ſowie 
elegante und dauerhafte 
Damen - Stiefeletten 
von 6 Mark an, 
Herren - Stiefeletten 


von 8 Mark an 
offerirt 


N 
© 
= 
8) 


Schmerzloſe 
Zahn-Gperutianen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 3067. 


Nähmaſchinen! 


Reparaturen an Nähmaſchinen aller 
Syſteme werden prompt und billigſt aus⸗ 
ge ührt. A. Seefeld, 

Gerechteſtraße Nr. 118. 


Vorzüglich gutſitzende Corſettes 
Geschw. Bayer, Alter Markt 296. 
Ven heute ab verkaufe ich weiße Oefen 
aus den beſten Fabriken 1. Kl. àa 70 Mk., 
2. Kl. A 63 M., 3. Kl. a 55 M. — Farbige Oefen 


billigſt. Auch übern. ich das Setzen v. Oefen u. 
Küchenherden inkl. Materiallief. Salo Bry. 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ag 


IJugdſchlitten, 

von den 5 bis zu den hoch⸗ 

feinen, habe wieder vorräthig und ſtelle 

dieſelben zu den billigſten Preiſen. 

A. Gründer, Wagenbauer. 
Gründlichen 


Priuatunterricht 
in Latein, Griechiſch, Engliſch u. Franzöſiſch 


ertheilt Schülern und Schülerinnen 
IJ. Miller, Araberſtr. 132, part. 

Täglicher Kalender. 
S 2 
5 5 
1890, € 8 € 8 5 45 

S 3 "So 

& AGS A 
Februar 9 1011 12 131415 
1617 1819 20 2122 
2324 25 26 27 28 — 
März — — — ——— 1 
23450 60 78 
9 101112 131415 
1617 1819 20 2122 
28 24 25 26 27 28 29 
3031 ——— — — 
Arlt 3% — — 1 23 4 5 
7 8 9101112 
131415 16171819 


